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Berlin, vom 20. Juli. — Des Königs Majeſtaͤt 
haben geruhet, den Oberlandes-Gerichts-Aſſeſſor Adolph 
von Kleiſt zum Rath bei dem Ober-Landes-Gericht 
zu Breslau zu ernennen. . 

Der Kammer-Gerichts Aſſeſſor Karl Wilhelm Adolph 
Nobiling iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Kam⸗ 
mergerichte beſtellt worden. 

Der Oberſchenk und Kammerherr, Graf v. Voß, 
iſt nach Neu⸗Strehlitz von hier abgereiſt. 


Deutſchlan d. 


Darmfadt, vom 12. July. — Heute Abend ſind 
Ihre koͤnigl. Hoheiten der Großherzog und die Groß⸗ 
berzogin und Se. Hoheit der Erbgroßherzog von Ihrer 
Reiſe in die Provinz Oberheſſen im erwuͤnſchteſten 
Wohlſeyn in hieſiger Reſidenz wieder eingetroffen. Die 
enthuſiaſtiſche Liebe eines treuen Volkes, welches die 
erhabenen Reiſenden wie auf einem Triumphzuge durch 
alle Staͤdte und Doͤrfer, die Sie auf Ihrem Wege 
beruͤhrten, geleitete, hatte Ihnen auch hier den feſtlich⸗ 
ſten und herzlichſten Empfang bereitet. An der Ges 
markungsgrenze von Darmſtadt, welche durch zwei mit 
Vaſen gezierte Ehrenſaͤulen bezeichnet war, empfing die 
Allerhoͤchſten Herrſchaften eine durch hundert berittene 
Bürger gebildete Ehrengarde. Unfern des Mainthores 
innerhalb der Stadt war eine prachtvolle Ehrenpforte 
errichtet worden, gegen 200 Fuß lang und 100 Fuß 
hoch, in gruͤnen Zweigen ausgefuͤhrt und mit Blumen⸗ 
guirlanden und Kraͤnzen umhangen. Die einfache Ins 
ſchrift „Willkommen“ ſtand über den Anfangsbuchſtaben 
der Allerhoͤchſten Namen. Auf den erhoͤhten Gallerien 
ſah man viele hundert feſtlich gekleidete Frauen und 
Jungfrauen, und oben wehte die Fahne mit den heſſi⸗ 
ſchen Nationalfarben. Das Ganze gewaͤhrte einen 
wahrhaft impoſanten Anblick. um halb 8 Uhr ver, 


kuͤndete das Gelaͤute aller Glocken und die Muſik, 


u 
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In. er 2 
welche von der Ehrenpforte herab ertoͤnte, den harren⸗ * 
den Bewohnern der Reſidenzſtadt die Annaͤherung der 
Allerhoͤchſten Herrſchaften. Zwiſchen dem Thore und 
der Ehrenpforte wurden Ihre koͤnigl. Hoheiten von 
dem großherzoglichen Landrath und dem Stadtvorſtand 
nebſt der Stadtgeiſtlichkeit erwartet und bei Allethoͤchſt⸗ 
ihrer Ankunft von dem Buͤrgermeiſter Hofmann mit 
einer kurzen die Huldigung der treuen Stadt aus⸗ 
druͤckenden Anrede empfangen. Junge Buͤrgermaͤdchen 
uͤberreichten ein Gedicht, welches die Gefühle ausſprach, 
von welchen jeder Bewohner erfuͤllt war. Von allen 
Seiten erſcholl tauſendſtimmiges Lebehoch. Mit unbe⸗ 
ſchreiblicher Huld und ſichtbarer Ruͤhrung wurden dieſe 
Zeichen von Liebe und der anhaltende Jubelruf aufge 
nommen, welcher die Allerhoͤchſten Herrſchaften durch 
die Mitte Ihrer treuen Buͤrger in das großherzogliche 
Palais geleitete. Von der Ehrenpforte au bis in das 
Palais, bis wohin alle Haͤuſer mit Kraͤnzen, Blumen⸗ 
guirlanden und Teppichen geziert waren, bildete die 
Buͤrgerſchaft im Feierkleide ein großes Spalier; ſie 
war abgetheilt nach ihren 32 Zuͤnften, jede Abtheilung 
bezeichnete eine Fahne mit den Nationalfarben und 
mit den Namen der Innung. Innerhalb dieſes Spa⸗ 
liers fanden die Mädchen aus ſaͤmmtlichen ſtaͤdtiſchen 
Schulen, feſtlich gekleidet und Blumenguirlanden und 
Kraͤnze emporhaltend, mit ihren Lehrern. An dieſelben 
reihten ſich in der Naͤhe des Palais die erwachſenen 
Buͤrgertoͤchter von 14 bis 20 Jahren, welche aus zier, 
lichen Koͤrbchen Blumen vor den Wagen Ihrer koͤnigl. 
Hoheiten ſtreuten. Nachdem Allerhoͤchſtdieſeſben in das 
Palais eingezogen waren, erſchienen Sie mit der ganz 
zen großherzoglichen Familie unter allgemeinem Zus 
jauchzen auf dem Balkon, und waͤhrend Sie hier unter 
huldvollen freundlichen Gruͤßen nach allen Seiten ver⸗ 
weilten, wurde von dem verſammelten Volke unter 
Muſikbegleitung das Lied „Gott erhalte unſern Fuͤr⸗ 
ſten“ mit hoher Begeiſterung geſungen. Mit Einbruch 
der Nacht war die Stadt auf das Glaͤnzendſte beleuchtet. 


bedeutend. 


u 


Carlsruhe, vom 12. Zum. — Heute find 


Se. Koͤnigl. H. der Prinz Guſtav von Wafa mit 


Gefolge, von Wien kommend, dahier eingetroffen und 
im Gaſthofe zum römischen Kaiſer abgeſtiegen. 


a Frankreich. 

Paris, vom 13. July. 7 Nachſtehendes find die 
beiden vom Moniteur mitgetheilten Berichte uͤber 
die Einnahme von Algier : 

Der Graf v. Bourmont an den Praͤſiden— 
ten des Miniſterraths. 28 
Auf der Caſſaubah, den 5. July, 3 Uhr Nach⸗ 

* mittags. vi 

Mein Fuͤrſt! Die Beſchießung des Kaiſerforts wurde 
bis zum 4. July ausgeſetzt, damit ſaͤmmtliche Belage— 
rungs⸗Batterien auf einmal das Feuer eröffnen. konn; 
ten. Ich war der Meinung, daß es die Dauer der 
Operationen verkuͤrzen wuͤrde, wenn man gleich mit 
dem erſten Tage dem Feinde durch eine, große Webers 
legenheit an Geſchuͤtz Furcht einfloͤßte. Der Laufgra⸗ 
ben war in der Nacht vom 29. zum 30. Juny eroͤff⸗ 
net worden, und ſeitdem wurden die Arbeiten auch 
nicht einen Augenblick unterbrochen. Während der 
Nacht, und ſelbſt zu den Stunden, wo die Arbeiter 
ſich gewoͤhnlich abloͤſen, beſchoß uns der Feind nur un⸗ 
Bei Tage aber ſchlichen die tuͤrkiſchen und 
arabiſchen Tirailleurs, beguͤnſtigt von dem Geſtraͤuche, 
ſich in die Schluchten, die ſich zur Linken unſerer An⸗ 
griffslinie befanden, von wo aus fie eine ziemlich bes 
deutende Anzahl von unſern Leuten verwundeten; bald 
aber wurden unfere Truppen durch Schulterwehren vor 
den feindlichen Schuͤſſen geſichert. Man mußte auf 
kraͤftige Ausfälle gefaßt ſeyn. Der Beſitz des Kaiſer⸗ 
forts machte es dem Feinde moͤglich, ſich ohne Gefahr 
dieſſeits der Caſſaubah zu ſammeln; er benutzte indeß 
dieſen Vortheil nicht. Im Uebrigen war Alles zu ſei— 
nem Empfange wohl vorbereitet. Die Batterien waren 
mit einer erſtaunlichen Schnelligkeit aufgeworfen wor⸗ 
den. Unter den 26 Feuerſchluͤnden, welche man aufge— 
fahren hatte, befanden ſich 10 Vierundzwanzigpfuͤnder, 


6 Sechzehnpfuͤnder, 4 zehnzoͤllige Moͤrſer und 6 acht⸗ 


zoͤllige Haubitzen. Am Aten, vor Tagesanbruch, war 
Alles zum Angriffe bereit. Eine Rakete gab um vier 
Uhr Morgens das Zeichen dazu, und ſofort begann 
das Feuer. Der Feind erwiederte daſſelbe faſt drei 
Stunden lang mit großer Lebhaftigkeit. Die tuͤrkiſchen 
Kanoniere blieben tapfer auf ihrem Poſten, obgleich 
die erweiterten Schießſcharten ihnen kaum eine Schutz⸗ 
wehr darboten; doch konnten fie es nicht lange mit 
der Geſchicklichkeit und Unerſchrockenheit der Unſri⸗ 
gen aufnehmen, die durch das Beiſpiel und die 
Rathſchlaͤge, des Generals Lahitte angefeuert wurden. 
Um 8 Uhr war das Feuer des Forts zum Schweigen 
ebracht; unſere Batterieen aber fuhren fort, die feind⸗ 
ichen Vertheidigungs Linien zu zertruͤmmern. Es 
wurde der Befehl ertheikt, Breſche zu ſchießen, und eben 
hatte man angefangen, denſelben zu vollziehen, als um 


7 


10 Ubr eine fuͤrchterliche Exploſton einen Theil des 
Schloſſes unſern Blicken entzog. Feuerſaͤulen und 
Wolken von Staub und Rauch erhoben ſich bis zu 
einer erſtaunlichen Hoͤhe. Steine wurden nach allen 
Richtungen hingeworfen, ohne daß jedoch ein großes 
Unheil dadurch angerichtet worden waͤre. Der Ge— 
neral Hurel, welcher im Laufgraben kommandirte, 
verlor keinen Augenblick, um den Raum, der unſere 
Truppen von dem Schloſſe trennte, zu uͤberſchrei— 
ten und dieſe Letzteren mitten unter den Trümmern 
daſelbſt aufzuſtellen. Es ſcheint, daß ſchon um 9 Uhr 
die entmuthigten Vertheidiger des Forts mit der 
Erklaͤrung, daß man fie unnuͤtz aufopfere, nach der 


Stadt zuruͤckgekehrt waren, und daß, in Folge deſſen, 


der Dey den Befehl gegeben hatte, das Pulver⸗Maga⸗ 
zin des Schloſſes in die Luft zu ſpreugen. Um 2 Uhr 
wurde ein Parlamentair auf die Trümmer des Kaijerr 
Forts zu mir geführt. Es war der Secretait des 
Deys; er erbot ſich, Frankreich fuͤr die Kriegskoſten zu 
entſchaͤdigen. Ich antwortete, daß vor allen Dingen 
die Caſſaubah, die Forts und der Hafen den franzöſi⸗ 
ſchen Truppen uͤbergeben werden muͤßten. Nachdem er 
ſich das Anſehnſ gegeben, als zweifle er, daß dieſe Ber 
dingung angenommen werden wuͤrde, raͤumte er ein, 
daß die Halsſtarrigkeit des Deys demſelben verderblich 
geworden ſey. Wenn, äußerte er, die Algierer im Kriege 
mit dem Koͤnige von Frankreich begriffen ſind, ſollen ſte 
das Abendgebet nicht eher verrichten, als bis ſie den 
Frieden erlangt haben. Der Secretair kehrte hierauf 
nach Algier zuruͤck. Kurz darauf erſcheinen zwei der 
reichſten Mauren von Algier im Namen des Deys. 
Sie verhehlten es nicht, daß der Schrecken unter der 
Miliz und den Bewohnern der Stadt aufs Hoͤchſte 
geſtiegen ſey, und daß alle den Wunſch einer ſoforti— 
gen Unterhandlung hegten. Sie verlangten, daß ich 
das Feuer einſtellen ließe, indem ſie verſprachen, daß 
alsdann auch das Geſchuͤtz der Feſtung ſchweigen ſollte. 
Dieſe Einſtellung der Feindſeligkeiten erfolgte wirklich. 
Der General Valazé benutzte dieſelbe, um ſich eine 
Communication dieſſeits des Kaiſer-Forts zu eröffnen. 
Um 3 Uhr kehrte der Seeretair des Dey's, in 


Begleitung des engliſchen Konſuls und Viee-Konſuls, 


zurück und begehrte, daß die Friedens⸗Bedingungen zu 
Papier gebracht wuͤrden. Dies geſchah, und ich ließ ihm 
diejenige Convention zuſtellen, wovon Ew. Excellenz hier: 
unter eine Abſchrift finden. Um 4 Uhr erſchien der Secres 
tair zum drittenmale. Der Dey bat, daß man ihm einen 
Dollmetſcher ſchicke, damit dieſer ihm begreiflicher mache, 
was man eigenilich Alles von ihm verlange. Herr Bra 
ſcheconti, der ehemalige erſte Dolmetſcher der Franzöft: 
ſchen Armee in Aegypten, verfügte ſich hierauf nach 
der Caſſaubah. Nachdem dieſer dem Dey den Entwurf 
der Convention auseinandergeſetzt hatte, erklaͤrte Letzte⸗ 
rer, daß er die darin enthaltenen Bedingungen atıs 
nehme, und daß die Franzoͤſiſche Loyalität ihm ein 
unbedingtes Vertrauen einfloͤße. Ich hatte die Con⸗ 
vention bereits unterzeichnet; er verſah ſie mit ſeinem 
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zu: 


— 39 — 


Siegel, verlangte aber, daß der Waffenſtillſtand bis 
zum Mittag des öten prolongirt werde, damit er Zeit 
habe, ſeinen Rath zu verſammeln und ihn zur An⸗ 
nahme der jworgefchriebenen Bedingungen zu Bewer 
gen. Das Feuer ward ſonach bis auf anderweis 
tigen Befehl eingeſtellt. Die Belagerungs-Ardeiten 


wurden dagegegen fortgeſetzt, und am öten mit Tages⸗ 


Anbruch verband eine Communication von 800 Metres 
das Kaiſer-Fort mit der Stelle, wo die Batterie 
zum Breſche⸗Schießen gegen die Caſſaubah aufgefahren 
werden ſollte. Heute kamen die beiden Mauren wieder. 
Sie hatten von dem Dey den Auftrag, die von ihm: 
durch die Beſiegelung der Convention übernommene 
Verbindlichkeit zu beſtaͤtigen. Doch begehrten ſie, daß 
die Beſitznahme um 24 Stunden verzoͤgert werde. Ich⸗ 
meinerſeits drang darauf, daß die Forts, der Hafen. 
und die Stadt um 1 Uhr Morgens den Franzoͤſiſchen 


Truppen übergeben wuͤrden. Der Dey willigte darein, 


und in dieſem Augenblicke weht die Franzoͤſiſche Fahne 
auf den Thuͤrmen derſelben Stadt, deren Bezwingung— 
ſchon ſeit ſo vielen Jahrhunderten der Gegenſtand der 
Wuͤnſche des geſammten Europas war. Der Dey hat ſich in 
ein Haus der Stadt zuruͤckgezogen, das er bereits be⸗ 
wohnte, bevor er die Caſſaubah bezog. Das von mir ge⸗ 
gebene Wort, feine Perſon zu reſpektiren, wird ges 
treulich gehalten werden. — Der Eifer und die Un⸗ 
erſchrockenheit, welche die Truppen aller Waffen⸗Gat⸗ 
tungen ſeit Anbeginn der Belagerung bewieſen haben, 


find über. jedes Lob erhaben. Die Offiziere und Sol 


daten der Artillerie und des Genie -Weſens haben den 
alten Ruhm ihrer Corps bewaͤhrt. Der Nachdruck 
und die Talente der ſie kommandirenden Generale ha⸗ 
ben zu bem raſchen Erfolge unſerer Waffen weſentlich 
beigetragen. Die Gefechte welche die Armee im freien 
„Felde geliefert hat, ſetzen die Ueberlegenheit unſerer 
Geld: Artillerie Über die von Gribeauval außer allen: 
Zweifel. Eben ſo hat ſich die Ueberlegenheit unſers 
neuen Belagerungs⸗Geſchuͤtzes deutlich ergeben. Vierund⸗ 
zwanzigpfuͤnder find: von Sidi⸗Ferruch; uach dem Lager 
vor dem Kaiſer⸗Fort faſt mit derſelben Schnelligkeit 
geſchafft worden, als das Feldgeſchuͤtz. — Das Staats- 
Eigenthum iſt unter Siegel gelegt worden; es ſoll ſo⸗ 
fort ein Inventarium davon angefertigt werden. Das 
Reſultat deſſelben werde ich mir die Ehre geben, Ew. 
Excellenz mitzutheilen. Genehmigen Sie ıc.. 

3 (gez.) Grraf v. Bourmontt⸗ 
Der Vice⸗Admiral v. Duperré an den Ser Minifter:. 


Am Bord des Linienſchiffes „Provence“, 
f in der Bai von Algier, 6. Juli: 

Gnaͤdiger Herr! Am Aten d. M., alſo einen Tag nach 
dem von der Flotte unter meiner Anfuͤhrung unternom⸗ 
menen Angriffe auf die Forts und Batterieen von Al⸗ 
gier (deſſen Hauptzweck war, die feindlichen Kanoniere 
und Truppen, die, wie ich geſehen hatte, in großer An⸗ 
zahl nach dem Kaiſer⸗Fort marſchirt waren, in die Stadt 
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zuruͤckzulocken), eroͤffneten die Belagerungs⸗ Batterien 
um 3 Uhr Morgens ihr Feuer guf dieſes Fort. Um 
zehn Uhr, nach einer furchtbaren Exploſion, die ſechzig 
Meilen weit auf der hohen See gehoͤrt worden iſt, 


ſahen wir, daß das Fort zum Theil zerſtoͤrt war 


und unſere Truppen davon Beſitz nahmen. Eine 
halbe Stunde ſpaͤter traf ich Anſtalten zu einem 
neuen Angriffe auf die Kuͤſten⸗Batterteen, wurde 
aber durch unguͤnſtige Winde zurückgehalten und ſah 
mich überdies: ſchon deshalb genoͤthigt, die Ausführung 
meines Vorhabens aufzuſchieben, weil ein Parlamen⸗ 
tair⸗Boot, mit dem Admiral der Algierſchen Flotte 
am Bord, ankam, um mich, im Namen des Dey, 
um Einſtellung der Feindſeligkeiten und um. Frieden 
zu bitten. In demſelben Augenblick ſahen wir einen 
anderen Parlamentair feine Richtung nach dem Kaiſers 
Schloſſe nehmen. Unſere Batterieen, ſo wie die des 
Feindes, hatten ihr Feuer eingeſtellt. Ich beauftragte 
den Abgeordneten, ſeinem Herren zu ſagen, daß die 
Bewegungen der unter meinen Befehlen ſtehenden 
Seemacht denen der Landarmee untergeordnet waͤren, 
Über. welche er zunaͤchſt bei dem Ober⸗ Befehlshaber 
Gewißheit einzuholen habe. Der Abend und die 
Nacht verſtrichen ohne Feindſeligkeiten. Geſtern fruͤh 


um 5 Uhr kam der Abgeſandte wieder und erneuerte 


feine, Bitten. Ich antwortete durch die untenſtehende 
Note, die ich ihm auftrug, dem Dey einzuhaͤndigen, 


indem ich ihm zugleich eine Abſchrift davon fuͤr den 


Ober⸗Befehlshaber der Landarmee mitgab. Seit geſtern 
Mittag wehete die Algieriſche Flagge nicht mehr auf 
der Caſſaubah und einigen nahe liegenden Forts. Wir 


ſahen unſere Truppen auf dem Marſche nach der Stadt 


begriffen; um. 2 Uhr 40 Minuten wehete die Koͤnigl. 
Flagge auf dem Pallaſte des Dey und wurde allmaͤhlig 
auf allen Forts und Batterieen aufgepflanzt. Die 
Flotte begrüßte dieſelbe ſogleich mit 21 Kanouenſchuͤſſen 
und dem Rufe: Es lebe der Koͤnig? — Heute habe 
ich das Linienſchiff Provence unter den Mauern von Algier 
vor Anker gehen laſſen. Die anderen Schiffe der Flotte 
kreuzen in zwei Diviſtonen, unter dem Commando des 
Contre⸗Admirals von Roſamel und des Schiffs⸗Capitains 
Ponce vor den: Baien von Algier und Sidi⸗Fereuch. — 
Ich fertige in aller Eile das Dampfſchiff le Sphinx mit 
den Depeſchen des Grafen von Bourmont und den 
meinigen ab. — Meine erſte Sorge war, die Auslies 


ferung der unglücklichen in Gefangenſchaft gerathenen 


Mannſchaften der Briggs Silene und Aventure zu 
verlangen. Sie find mir uͤbergeben worden, und ich 
ſchicke fie nach Frankreich. Sie haben ſeit der Lan⸗ 
dung unſerer Armee viel zu dulden gehabt, mehr aber von 
dem aufgereizten Volke als vom Dey. Dennoch iſt 
keiner von denen, die dem Gemetzel der Araber entgan⸗ 
gen find, und deren Lifte Ew. Errell, eingeſandt wor⸗ 
den iſt, ſeinen Leiden unterlegen. Genehmigen Ew. 
Exeellenz ꝛc. (gez.) Vice⸗Admirak Duperré. 


Convention zwiſchen dem Ober-Befehlsha— 
ber der Franzoͤſiſchen Armee und Sr. Hoheit 
dem Dey von Algier. . 


Das Fort der Caſſaubah, ſo wie alle zu Algier ge⸗ 
hoͤrigen Forts und der Hafen dieſer Stadt, ſollen heute 
fruͤh um 10 Uhr (nach Franzoͤſiſcher Stunden-Rechnung) 
den Franzoͤſiſchen Truppen uͤbergeben werden. — Der 
Ober⸗Befehlshaber der Franzoͤſiſchen Armee verpflichtet 
ſich gegen Se. Hoheit den Dey von Algier, ihm ſeine 
Freiheit und den Beſitz deſſen, was ihm perſoͤnlich zus 
gehort, zu laſſen. — Dem Dey ſoll es frei ſtehen, ſich 
mit ſeiner Familie und ſeinem Eigenthum nach dem 
Orte, den er beſtimmen wird, zuruͤckzuziehen; auch ſoll 
er und ſeine Familie, ſo lauge er in Algier verweilt, 
unter dem Schutze des Ober- Befehlshabers der Fran— 
joͤſiſchen Armee ſtehen; eine Wache wird die Sicherheit 
ſeiner Perſon ſo wie die ſeiner Familie verbuͤrgen. — 
Der Ober-Befehlshaber ſichert allen Soldaten von der 
Miliz die nämlihen Vortheile und denſelben Schutz 
zu. — Die Ausuͤbung des mohamedaniſchen Glaubens 
bleibt ungehindert; die Freiheit der Einwohner aller 
Klaſſen, ihre Religion, ihr Eigenthum, ihr Handel 
und Gewerhe ſollen in keinerlei Weiſe beeintraͤchtigt 
werden; ihren Frauen ſoll kein Leid widerfahren; der 
Ober-Befehlshaber verpflichtet ſich hierfür mit feinem 
Ehrenworte. — der Austauſch dieſer Convention ſoll 
bis heute Morgen um 10 Uhr erfolgen, und die 
Franzoͤſiſchen Truppen ſollen dann ſogleich die Caſſaubah, 
ſo wie nach und nach alle uͤbrigen Forts der Stadt 
und der Marine beſetzen. 

Im Lager vor Algier, 5. July 1830. 

rn (gez.) Graf von Bourmont. 

Siegel des Dey's.) 

er (Fir die Richtigkeit der Abſchrift) 
der General-Lieutenant, Chef des großen Generalſtabes, 

(gez.) Baron Desprez. 

Nachdem der Dey die Convention beſiegelt hatte, 


zog derſelbe ſich in das Haus zuruͤck, welches er, bevor 
er die Caſſaubah bezog, in der Stadt bewohnte. 


* 


Paris, vom 12. Juli. — Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben wegen der Einnahme von Algier unterm 
Alten d. M. das nachſtehende Rundſchreiben an die 
Biichdfe des Reichs erlaſſen: „Mein Herr Biſchof! 
Unſer feſtes Vertrauen zu dem goͤttlichen Schutze iſt 
nicht getaͤuſcht worden: der Himmel hat Unſere Waf⸗ 
fen geſegnet: die Gerechtigkeit, die Religion, die Menfchs 
lichkeit ſiegen; Algier iſt gefallen. Unſterblicher Dank 
dem allmächtigen Gotte, der durch dieſen glänzenden 
Sieg Unſere glorreiche und raſche Expedition nach 
Afrika gekroͤnt hat. Das erſte Beduͤrfniß Unſeres Her 
zens inmitten der Aeußerungen der allgemeinen Freude 
iſt, den feierlichen Ausdruck Unſerer Erkenntlichkeit zu 
den Fuͤßen der heiligen Altaͤre niederzulegen. Wir 
richten daher das gegenwaͤrtige Schreiben au Sie, da⸗ 
mit Sie zum Danke für jenes glückliche Ereigniß in 


allen Kirchen ihres Sprengels den Ambroſianiſchen 
Lobgeſang anſtimmen laſſen. Dem Gebrauche gemaͤß, 
werden ſie zu dieſer Feierlichkeit die Civil- und Mili⸗ 
tair-Behörden einladen. Da dieſes Schreiben keinen 
andern Zweck hat, ſo bitte ich nur noch Gott, daß 
er Sie, Mein Herr Biſchof, in ſeine heilige Obhut 
nehme.“ 8 

In Verfolg dteſes Schreibens hat der Erzbiſchof 
von Paris eine Verordnung erlaſſen, wonach heute 
Nachmittag in der hieſigen Metropolitan-Kirche und 
Abends nach der Vesper in allen übrigen Kirchen und 
Kapellen der Hauptſtadt ein feierliches Te Deum ga 
fungen werden ſoll. Dem Danfgebete in der Erzbt⸗ 
e Kirche werden Se. Majeſtaͤt in Perſon beis 
wohnen. 

Der heutige Monteur enthält nachträglich folgende 
Depeſche des Vice-Admirals Duperrs an den Seemini⸗ 
ſter, datirt: Vor Algier, den 3. July: „Ich habe 
geſtern die Kriegsflotte vor Algier zuſammengezogen; 
vorgeſtern fuͤhrte der Contre-Admiral v. Roſamel, um 
eine Diverſion zu machen, einen falſchen Angriff auf 
die Batterien der Marine und des Hafendammes, ſo 
wie auf die der Stadt ſelbſt, nach der Seeſeite zu, 
aus. Heute habe ich den Angriff wiederholt und das 
ganze Geſchwader hat, unter dem unaufhoͤrlichen Doms 
ner des feindlichen Geſchützes, zwei Stunden lang 
deſilirt und gekaͤmpft.“ 

„In einem Privatſchreiben vom 28ſten heißt es: Wir 
befinden uus 800 Toiſen vom Kaiſerfort. In einer 
kleinen Affaire haben wir heut dem Feinde 12 Kauos 
nen und 12 Gefangene abgenommen. Der Bey von 
Titteri und der Aga des Beys von Conftantine find 
in dieſem Gefecht getoͤdtet worden. Unter den Gefan— 
genen iſt ein General, der 15,000 Mann befehligte. 
— Ein Theil des Convois der Pferde, und des Ma 
terials war durch den Sturm am 16ten bis in die 
Bai von Cagliari in Sardinien getrieben worden. In— 
deß waren am 25ſten alle Fahrzeuge wieder beiſammen; 
1200 Pferde wurden an demſelben Tage ausgeſchifft, 
und am 26ſten transportirte man ſchon unſere Attil— 
lerie auf die Hoͤhen von Algier. Es ſcheint, daß man 
die Stadt und das Kaiſerfort zugleich angreifen wird. 
— Der Seedienſt in der Marine iſt ſehr beſchwerlich. 
Von 8 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens muͤſſen Wacht⸗ 
Canots die Ronde machen wegen der Brander, mit 
denen der Dey unſere Flotte anzuzuͤnden denkt. — Wir 
finden noch oft verſtuͤmmelte Cameraden, denen der 
Feind Kopf und Fuͤße abhaut, und den Körper auf— 
ſchlitzt, um das Herz herauszureißen. Mehrere Ofſi⸗ 
ziere find ſchon auf dieſe ſchreckliche Art die Opfer ihr 
rer Unvorſichtigkeit geworden, indem ſie ſich etwas zu 
weit vom Lager entfernten. Die Geſchicklichkeit und 
Schnelligkeit der Beduinen, einzelne Leute wegzuneh⸗ 
men, uͤberſteigt allen Glauben. Der Feind hat das 
Terrain vor dem Kaiſerſchloß ſehr hartnaͤckig verthei⸗ 
digt. Wir hatten heftige Gefechte und zugleich ſchwere 
‚Pionier Arbeiten auszufuͤhren. Indeß wetteiferten Li⸗ 


nien⸗Truppen und Ingenieurs an Muth und Kuͤhn⸗ 
heit. Am 24ſten wurden wir vom Feinde augegriffen, 
er wurde jedoch geſchlagen und wir rückten eine Lieue 
vor, hatten indeß am Abend über 400 Mann verlo⸗ 
ren. Am 2öften gab es nur Tirailleurgefechte. Am 
26ſten ſuchte der Feind uns aus den Poſitionen zu 
treiben. Ueber 70,000 Mann griffen das Lager an, 
ſo daß es der ganzen Tapferkeit und gewandten Taktik 
unſres Heeres bedurfte, um ſich gegen dieſe Uebermacht 
zu veriheidigen. — Der Feind wurde endlich geworfen 
und am 27ften nahm die Armee ihre Stellung dem 
Fort gegenüber. — Unſre Verwundeten, deren 12 bis 
1500 ſind, hat man nach Mahon gebracht. 


Der Univerſel ſtellt in ſeinem geſtrigen Blatte bei 
der Anzeige von der Einnahme Algiers folgende De 
trachtungen an: „Was vier Koͤnige umſonſt ver ſucht 
haben, wir haben es vollbracht. Wir haben die uns 
und zwanzig anderen Nationen zugefuͤgten Beleidigun⸗ 
gen gerächt. Die Meere find befreit, verhaßte Tribute 
find abgeſchafft. Von jetzt an wird es keine chriſtlichen 


Sklaven mehr geben, noch werden freche Seeräuber 


unſere Schiffe und die der befreundeten Maͤchte bis in 
unſere Häfen verfolgen. Das mittelländiſche Meer iſt 
in Zukunft frei und gefahrlos für Alle. Der Aller: 
chriſtlichſte König hat die Ehre der Chriſtenheit ger 
raͤcht. Der Barbar demuͤthigt ſich; er ſoll erfahren, 
was der Zorn eines Koͤnigs von Frankreich zu bedeu— 
ten hat, und bald wird ihn eine aus Saint⸗Cloud da⸗ 
tirte Verordnung lehren, ob es noch fernerhin einen 
Dey von Algier geben und ob Algier fortbeſtehen oder 
deſſen Exiſtenz aufhoͤren ſoll.“ 


Der Meſſager theilt noch folgendes Geſchichtchen 
aus einem Privatbriefe mit: Ich ſchreibe Ihnen hier 
auf einer Kiſte, deren Etikett „Schießpulver“ lautet, 
indem ich dabei eine Pfeife rauche. Allein beſor⸗ 
gen ſie nichts; ich werde nicht in die Luft fliegen. 
„Schießpulver“ bedeutet „Champagner oder Gaͤnſeleber— 
paſteten“ fuͤr die Intendantur oder den Generalſtab . 
Eb iſt dies eine kleine Lit, deren man ſich beim Ein: 
packen bedient hat, vermuthlich um luͤſterne Haͤnde 
vom Angreifen der Waare abzuhalten. Es war komiſch 
mit anzuſehen, wie eifrig die Matroſen dieſe Munition 
ans Land befoͤrderten, und Blut und Waſſer vor An 
ſtrengung dabei ſchwitzten. Hätten ſie aber die Liſt 
entdeckt, ſo moͤchten die Herren von der Intendanz 


und dem Generalſtabe vermuthlich nicht allein auf das 


Wohl der Expedition getrunken haben, und der Spaß 
der Matroſen waͤre wenigſtens eben fo verzeihlich ges 
weſen als der der Offiziere. — Man ſagt ſogar, der 
Fall ſoll ſich einmal ereignet haben; denn als ſich eine 
Kiſte zufallig oͤffnete und die keuchenden Träger ſtatt 
der ſcharfen Patronen nur die blind geladenen Flaſchen 
entdeckten, ließen ſie die Schuͤſſe knallen und leerten 
fie auf das Wohl des Admirals. Gewiß haͤtten fie 
gern fernere Entdeckungen gemacht, nur erlaubten es 
die Ordnung der Aufſicht und die Eile nicht, die Un⸗ 
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fie aus feinem Angeſichte verbanne? 


terſuchung mit allen verdaͤchtigen Munitionskiſten ans 
zuſtellen. 

Ein in Lumpen gekleideter Araber iſt am 27ſten im 
Generalquartier erſchienen. Bei den Vorpoſten ange 
kommen, konnte er nur mit Mühe die Gunſt erlan⸗ 
gen, bis zu dem Obergeneral gefuͤhrt zu werden. Dort 
hat er ſich als Scheik eines maͤchtigen Stammes zu 
erkennen gegeben. Er fragte den Hrn. v. Bourmont, 
ob es wahr ſey, daß unſere Armee nicht komme, um 
das Land in Sklaverei zu bringen und die Mahomer 
daniſche Religion auszurotten? Der General verſicherte 
ihn, daß er gekommen ſey, um ihnen das Joch der 
Tuͤrken abzunehmen, und ſie wieder frei zu machen. 
Auf dieſe Antwort erklärte er, daß der Stamm, deſſen 


Oberhaupt er ſey, ſich den Franzoſen unterwerfe; zu 


gleich bot er ſeine Dienſte an, die man aber fuͤr den 
Augenblick mit Dank ablehnen zu muͤſſen glaubte. Auf 
feine Bitte wurde er hierauf durch ein Schiff des Koͤ— 
nigs auf einen andern Punkt der Kuͤſte gebracht, wel 
cher der von ſeinem Stamme bewohnten Landſchaft 
näher liegt. 

Drei hieſige Zeitungen hatten kuͤrzlich gemeldet, daß 
der Koͤnig die naͤchſte Seſſion nicht in Perſon eroͤffnen 
und daß mithin auch keine Thronrede gehalten werden 
wuͤrde. Der Univerſel erklaͤrt dieſe Nachricht fuͤr un⸗ 
gegruͤndet und fuͤgt hinzu: „Die Deputirten-Kammer 
hat ſich einmal vergeſſen; geht hieraus hervor, daß 
ſie es auch zum zweitenmale thun werde? Und hat im 
Uebrigen die Pairskammer es verdient, daß der Koͤnig 
Die Deputirten 
find unverſchaͤmt geweſen, und der König hat fie ent - 
laſſen. Aber der Koͤnig kennt kein Rachgefuͤhl; er ſteht 
zu hoch, um einen bereits von ihm beſtraften Fehltritt 
irgend Jemanden nachzutragen; uͤberdies moͤchte es wohl 
ſeiner Wuͤrde wenig entſprechen, wenn er ſich das An— 
ſehn geben wollte, als naͤhme er Anſtand, ſich ſeinen 
Unterthanen, ſelbſt wenn ſie rebelliſch ſind, zu zeigen. 
Der Koͤnig erſcheine daher und laſſe ſeine Stimme 
hoͤren: er ſpreche als Vater, als Herr, und Diejenigen, 
die auf ihre Halsſtarrigkeit ſtrafbare Hoffnungen ge⸗ 
gruͤndet haben, moͤgen nochmals aus ſeinem Munde 
jene Worte vernehmen, vor denen die Revolution ſchon 


einmal gezittert hat: Der Koͤnig wird nicht nach 
geben.“ a 5 


ER 


Madrit, vom 1. Juli. — Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig wohnte heute einem Stiergefechte bei. Die Koͤni⸗ 
gin wird ſich in einigen Tagen uͤber den Eseurial nach 
dem Luſtſchloſſe la Granja begeben. — Der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herr von Salmon, 
iſt in der Geneſung und hat ſein Portefeuille wieder 
uͤbernommen. Von der Regierung iſt eine Kommiſſion 
ernannt worden, die den wahren Beſtand der auswaͤr⸗ 
tigen Schuld Spaniens unterſuchen ſoll; an der Spitze 
derſelben ſteht der Direktor im Finanz⸗Miniſterium, 
Herr Pmaz. — In Bonama, an der Muͤndung des 


neues Zollamt errichtet worden. 

Die Vales find in den letzten Tagen auf 46 geftiegen,. 
da man behaupten wollte, es werde eine Verfuͤgung zur 
Anerkennung der Cortesſcheine bekannt gemacht werden. 


Die Arbeiten an den arteſiſchen Brunnen find aufge⸗ 


geben. Nachdem Herr Garreta bis zu einer Tiefe von 


250 F. graben laſſen, hat man die Unmöglichkeit ein⸗ 


geſehen, Waſſer zu erhalten. Madrid nimmt uͤbrigens 


mit jedem Tage ein anderes Anſchen an, und wer es 
ſelbſt noch vor 0 Jahren geſehen hat, wird es jetzt 
ſehr verändert finden. Die franzoͤſiſchen Moden werden 
überall getragen, die Damen haben die traurige und 
einfoͤrmige ſchwarze Kleidung aufgegeben und nur den 
Schleier beibehalten, obgleich die Frauen aus der hoͤhern 
Geſellſchaft auch bereits Huͤte und Hauben zu tragen 
anfangen. Die Läden haben ſich bedeutend vermehrt 
und einige darunter zeichnen ſich durch innere Verzie⸗ 
rung und Reichthum an Waaren ſo aus, daß ſie ſelbſt 
neben einer Pariſer „boutique“ keine ganz ſchlechte 
Figur ſpielen würden; die Gaſthoͤfe, die Reſtaurateurs 
und die Kaffeehaͤuſer haben ſich bedeutend gebeſſert, 
man finder Reinlichkeit und Bequemlichkeit und ſtatt 
der elenden 3 Badehaͤuſer, die es noch vor 8 Jahren hier 
gab und die nur J Monate im Jahre geoͤffnet waren, 


hat man jetzt 10 Auſtalten dieſer Art, die häufig bes 
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ſucht werden, groͤßtentheils ſehr nett eingerichtet find, 


und von denen eins zu allen Stunden des Tages und 
der Nacht ſogar Bäder in die Haͤuſer beſorgt. Von 
dem heutigen Tage an. dürfen die elenden Cabriolets. 
Calesines) und andere ahnliche Fuhrwerke nicht mehr 
auf den. Öffentlichen Plaͤtzen halten, ſondern müfjen bei 
den Eigenthuͤmern in den Haͤuſern bleiben, wo man 
ſie miethen kann, indem in Madrid Fiacker, wie die 
Pariſer, eingefuhrt werden ſolleu, die man ſtunden⸗ 
weiſe, zu 4 Realen für die- Stunde, miethen kann, 
waͤhrend man, bei den fruͤheren, mit den Kutſchen 


um den Preis einig werden mußte. Auch der Moͤbel⸗ 


Luxus faͤngt an, um ſich zu greifen. In den meiſten 
Haͤuſern ſieht man jetzt Mahagony⸗Moͤbel, die in 
Madrid verfertigt werden, man findet fremde Uhren, 
Kronenleuchter, Gemaͤlde u. ſ. w. Die Haͤuſer werden 
bequemer und die neuen in beſſerem Geſchmack gebaut, 
die Äußeren und inneren Spaziergänge mit Bäumen 
bepflanzt, und auf allen, nach der Hauptſtadt fuͤhren⸗ 
den. Straßen ungeheure Pflanzungen angelegt. Das. 
große Theater auf der Plaga del Oriente ffeigt aus, 


den es umgebenden Häͤuſern, bereits majeftätifch. empor, 


ſo daß der Stadttheil, worin es liegt, 
prachtvollſten der Hauptſtadt werden wird. 


ortet u g a l. 
Franzoſtſche Blaͤtten melden aus Liſſabon vom: 
26. Juni: „Die portugieſiſche Kriegsbrigg der 13te 
May iſt nach 56tägiger Fahrt aus Braſilten hier ans 
gekommen. Privakbriefe aus Rio⸗Janeiro, welche fie 
mitgebracht hat, enthalten einige Angaben über die 
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einer der 
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Guadalquivir, iſt wegen des Freihafens von Cadix ein 


ei . 
Lage der dort. befindlichen portugieſiſchen Fluͤchtlinge; 
dieſe, ungefähr 500 au. der Zahl, wohnen bei Privat⸗ 
leuten und erhalten hinlaͤngliche Unterſtuͤtzungen. Die 
genannte Brigg, durch welche bekanntlich D. Miguel 
ſeinem Kaiſerlichen Bruder die ihm von der verſtorbe⸗ 
nen Königin. vermachten Diamanten uͤberſandt hatte, 
hat auch Depeſchen an die Regierung uͤberbracht. Von 
der Inſel Madeira iſt geſtern das Paketboot Deſen— 
gano Feliz hier eingelaufen; bei ſeiner Abfahrt herrſchte 
auf der Inſel vollkommene Ruhe. — Das Portugie⸗ 


ſiſche Blokade⸗Beſchwader von Terceira ſcheint ſeine 


Wachſamkeit zu verdoppeln, denn außer einem Enalis 
ſchen und einem Spaniſchen Fahrzeuge, die vor eini⸗ 
ger Zeit von ihnen aufgebracht wurden, ſind neuerdings 
zwei mit Tabak und anderen Gegenftänden beladene 
Schiffe, welche die Blokade brechen wollten, weggenom⸗ 
men worden. — Die Regierung unterhandelt gegen⸗ 
waͤrtig mit einer Geſellſchaft hieſiger Kaufleute und 
Grundbeſützer wegen einer Anleihe von 16. Millionen 
Franken. — In Algarbien haben ſich zwei wohl be⸗ 
waffnete und berittene Raͤuberbanden gezeigt, die den. 
Dörfern. Steuern auflegen und die in den Gefaͤngniſ⸗ 
ſen befindlichen Individuen in Freiheit ſetzen. Trup⸗ 
pen, die von Setubal gegen die Rauber ausgeſchickt. 
wurden, haben ſie nicht auffinden koͤnnen, da ſich ein 
Theil, derſelben nach der ſpaniſchen Graͤnze und ein 
anderer in die Berge von Mourao zurückgezogen hatte. 
Wahrſcheinlich hat das Erſcheinen dieſer Banden die 
Einrichtung der neuen Perſonenpoſt, die zwiſchen Alden 
Gallega und Badajoz eingeführt werden ſollte, verzögert.“ 


Niederlande. 


Bruͤſſel, vom 3. Juli. — (Fortſetzung.) Während 


ſich dies in den Kammern zutrug, ſtieg die Gaͤhrung 
in Belgien mit jedem Tage. Die Regierung hatte er⸗ 
wartet, die Geiſtlichkeit und ihre Anhänger würden: 
nach dem Koͤnigl. Beſchluſſe nom 2. Oktober v. J. 
durch welchen den Biſchoͤfen die Organiſation der 
Seminarien erlaubt worden war, ſich ruhig verhalten. 
Man war um ſa mehr zu dieſer Erwartung berechtigt, 
als das Hauptblatt der katholiſchen Parthei, der Courr- 
rier de le Meuse, ſich bereits guͤnſtig fuͤr den Mint 
ſter des Innern, Herrn v. Gobbelſchroy, ausgeſprochen⸗ 
hatte. Allein wider alles Vermuthen begann das 
Sammeln von Unterſchriften zu den Petitionen, in. 
denen um Abſtellung der fügenannten National- Ber 
ſchwerden gebeten wurde, in Flandern aufs Neue, und 
zwar trat diesmal die Geiſtlichkeit an die Spitze. Der 
Pfarrer und der Vikar des Orts unterzeichneten die 
Bittſchriften zuerſt, auch wohl der Sakriſtan, und. 
ihrem Beiſpiele folgten dann einige bigotte Frauen 
und andere gleichgeſinnte: Perſonen. Anfangs hatte 
dies Treiben, das mit allerhand niedrigen und klein⸗ 
lichen Intriguen verknuͤpft war, einen mehr laͤcherlichen 
als ernſten Charakter, und die im Sinne der Regie⸗ 
rung redigirten Zeitungen gaben daruͤber eine Menge 
Anekdoten zum Beſten. Knechte, Maͤgde, alte Frauen, 
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ja ſogar Kinder, ſpielten bei dieſem PetitionsUnwveſen 
die Hauptrollen. Man hatte gehofft, daß wenigſtens 
die Städte dieſen Umtrieben fremd bleiben wuͤrden; 
nichtsdeſtoweniger trat der hohe Adel von Bruͤſſel, 
Herrn Robiano de Borsbeck an der Spitze, mit einer 
mehr als kuͤhnen Bittſchrift hervor, in der in den 
heftigſten Ausdrücken auf Beruͤckſichtigung der vers 
meintlichen National Beſchwerden gedrungen wurde. 
Auch die Blätter der zu gemeinſamem Treiben verbuͤn⸗ 
deten Katholiken und Liberalen verabſaͤumten nichts, 
um das Feuer anzufachen, wobei ſich beſonders der 
Catholique in Gent und der Belge in Bruͤſſel hervor⸗ 
thaten. Die Sache wurde foͤrmlich organiſirt und 
nahm denſelben Gang, wie im Februar 1829. Der 
Hauptzweck der Partei war die Freiheit des Unter⸗ 
richts, oder vielmehr, wie die Partei dies Wort ver 
ſteht, eine durch keine Praͤventiv⸗Maßregel beſchraͤnkte 
Lehrfreiheit. Die Folge davon wuͤrde die Errichtung 
von Jeſuiten⸗Kollegien und der Umſturz aller von der 
Regierung errichteten Schulen und Gymnaſien geweſen 
ſeyn. Herr Robiano de Borsbeck erklärte ſogar in eis 
nem Artikel, den er fuͤr den Courrier des Pays⸗Bas 
ſchrieb, jedes das Recht, zu lehren, beſchraͤn⸗ 
kende Geſetz für nichtig, — eine verwegene, voll⸗ 
kommen kevolutjonnaire Theorie, deren Anwendung 
nothwendig zur Anarchie führen müßte, indem es, ihr 
zufolge, jedem Einzelnen frei ſtehen wurde, die bins 
dende Kraft, ſowohl der von der hoͤchſten Staatsgewalt 
ausgehenden Verordnungen, als der von den Generals 
ſtaaten genehmigten Geſetze, in Zweifel zu ſtellen. 
Nach ſolchen Erklärungen lag die Abſicht der Partei 
offen am Tage, und jeder ruhig und gemaͤßigt denkende 
Mann mußte vor den Folgen ſolcher Grundſaͤtze zuruͤck⸗ 
beben. Man wollte den öffentlichen Unkerricht auf alle 
Weiſe ganz in die Hände der katholiſchen Geiſtlichkeit 
bringen, nicht um ihn in der That von Feſſeln zu be⸗ 
freien, (denn er hatte deren keine, und die Univerſi⸗ 
täten und Schulen der nördlichen proteſtantiſchen Pro; 
vinzen geben vielmehr ſeit alten Zeiten ein ſchoͤnes 
Beiſpiel wahrer Gedankenfreiheit und Acht Elaifiicher 
Bildung), ſondern um die Grundlage alles Staatsle⸗ 
bens, den Unterricht und die Bildung der Jugerd, 
regelloſer Willkuͤhr Preis zu geben. In demſelben 
Zeitraume (Ende Novembers) legte die Regierung der 
zweiten Kammer einen Geſetz⸗Entwurf uͤber den oͤffent⸗ 
lichen Unterricht vor, der den Erwatungen' der Oppoſi⸗ 
tion keinesweges genuͤgte. Zwar wurde darin, Art. 11, 
allgemeine Studienfreiheit bewilligt, und jeder ſollte zu 
den Staats⸗Pruͤfungen zugelaſſen werden, wo und wie 
er auch ſtudirt haben moͤchte, allein Niemand ſollte 
ohne genuͤgende Zeugniſſe uͤber ſeine Kenntniſſe und 
feine ſittliche Auffuͤhrung die Befugniß, zu lehren, er 
halten koͤnnen. Außerdem enthielt der Geſetz-Entwurf 
noch einige Beſchraͤnkungen zu Gunſten der von den 
Städten’ gegründeten Schulen. Ausländer ſollten, ohne 
Koͤnigl. Genehmigung, keine Schulen errichten dürfen. 
Das Petitioniren wurde jetzt mit verdoppelter A 
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ſtrengung betrieben, und man kann annehmen, daß ger 
gen 100,000 Unterſchriften an die Kammer gelangt 
ſind. Das Verwerfen des Budgets wurde als unver⸗ 
meidlich angeſehen, und die Sprache der Oppofitiongs 
Blaͤtter war die des Aufruhrs. Der Courrier des 
Pays Bas, der Belge, beſonders aber der Catholique 
und das Journal de Louvain, das unverfchämtefte, 
zuͤgelloſeſte von allen, fielen die Regierung mit bei⸗ 
ſpielloſer Erbitterung an. Das Staats⸗Oberhaupt, alle 
Beamten und die Kammern wurden bedroht und ge⸗ 
ſchmaͤht. Die zur Schau getragene Verachtung des 
Heiligſten und Erhabenſten im Staate hatte den hoͤch⸗ 
ſten Grad erreicht. Dabei erlaubte man ſich die ge⸗ 
haͤſſigſten Verlaͤumdungen und Luͤgen aller Art, um 
einzelne Maͤnner verhaßt zu machen und ihnen zu 
ſchaden. Nur bei den reheſten und ungluͤcklichſten 
Voͤlkern, ſollte man meinen, ſeyen Ausfaͤlle dieſer Art 
moglich. Und dennoch herrſchte in Belgien die voll⸗ 
kommenſte Ruhe, der tiefſte Frieden und der bluͤhendſte 
Wohlſtand — Fruͤchte einer weiſen, aufgeklaͤrten Re⸗ 
gierung. Nur die Zeitungen fuͤhrten die Sprache des 
Aufruhrs und ſtellten Alles in den duͤſterſten Farben 
dar. Die von der Regierung unterſtuͤtzten Blaͤtter in 
Luͤttich, Bruͤſſel, Gent und dem Haag, nämlich die 
Gazette des Pays⸗Bas, der Courrier univerſel, der 
National, das Journal de Gand und die Nederlandſche 
Gedachten, bekaͤmpften zwar die Oppoſitions⸗Journale 
Schritt fuͤr Schritt, und namentlich enthielt der Na⸗ 
tional die Eräftigften Artikel. Der Parteigeiſt war 
aber zu groß, und ſie ſchienen wenig Eindruck zu machen, 
weil man in leidenſchaftlicher Verblendung die Wahr⸗ 
heit nicht hoͤren wollte. Die eigentliche Freiheit der 
Preſſe, nämlich die des freien Denkens, hatte aufge⸗ 
hoͤrt, und wer nicht dachte, wie die Stimmenfuͤhrer 
der katholiſch⸗ liberalen Union, wurde aufs boshafteſte ges 
mißhandelt. Es war der geiſtlichen Partei gelungen, 
den Liberalismus in Belgien inſofern zu vernichten, als 
ſie ihn zu ihrem blinden Werkzeuge gemacht hatte. Die 
Stellung der Oppoſitions⸗Blaͤtter gegen die Regiernng 
war ſo feindſelig, daß auch die beſten Abſichten, die wohl⸗ 
thaͤtigſten Maßregeln derſelben, mit der größten Undank— 
barkeit ins Gegentheil verdreht wurden. — Seit dem hefti⸗ 
gen Widerſtande der Oppoſition, der Zunahme der Petitios 
nen und der Vereinigung der liberalen Partei mit der 
katholiſchen, war das Beſtreben der Regierung offenbar, 
die Belgier zufrieden zu ſtellen und die verſchiedenen 
Beſchwerden zu erledigen, ohne jedoch von ihren Grund⸗ 
Maximen abzugehen. Es wurden daher allerlei Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe gemacht, deren Reſultat aber nie vollkommen 
befriedigte. Die Parteien wurden vielmehr dadurch 
ermuthigt, waͤhrend die Regierung den Anſchein des 
Schwankens erhielt. Daß viele dieſer Bewilligungen 
der Ueberzeugung des Miniſters Herrn van Maanen 
zuwider liefen, war bekannt; er blieb am conſequente⸗ 
ſten und unerſchuͤtterlich feſt. Der Gang der Ereig⸗ 
niſſe wurde feinen Anſichten guͤnſtig. Denn da trotz 
aller Beruͤckſichtigung die Oppoſition in den Kammern 


und außer derſelben nur immer heftiger wurde, da 
man die erſten Grundſäͤtze des Öffentlichen Rechts ans 
griff, wie dies z. B. durch die Theorie von der Nich— 
tigkeit gewiſſer Geſetze geſchah, und der Courier de la 
Meuſe ſo weit ging, einen monarchiſchen Staat mit 
den vereinigten Staaten von Nord-Amerika zu vers 
gleichen, fo war es länger keinem Zweifel unterworfen, 
daß die heiligſten Rechte und Intereſſen bedroht wa— 
ren. Dazu kam, daß etwa 16 Deputirte der ſuͤdlichen 
Provinzen in den Sectionen der Kammer erklärt hat— 
ten, ſie wuͤrden dem Budget ſo lange ihre Zuſtimmung 
verweigern, bis alle Forderungen, beſonders die des 
freien Gebrauchs der franzoͤſiſchen Sprache bei den ge⸗ 
richtlichen Verhandlungen und die Freiheit des Un— 
terrichts, bewilligt waͤren. Eine feſte, durchgreifende 


Stellung der Regierung, dieſen Umtrieben gegenuͤber, 


wurde allgemein erwartet und kuͤndigte ſich in der 
Koͤniglichen Botſchaft vom 11. December an die zweite 
Kammer an. Dieſes wichtige Aktenſtuͤck, worin die 
Regierung in einem hoͤchſt wuͤrdigen Tone die An⸗ 
maßungen der Parteien zuruͤckwies und mißbilligte, 
wurde vom Juſtiz⸗Miniſter allen Gerichts: Beamten 
und von den Gouverneuren der Provinzen den 
Verwaltungs Beamten zur ſofortigen 
zugeſandt. Dieſer Maßregel folgte unmittelbar eine 
zweite nicht weniger durchgreifende. Bei den Der 
batten Über das Budget hatten nämlich mehrere Mit: 
glieder der zweiten Kammer, unter ihnen ſogar einige 
Staatsdiener, ganz offen die Abſicht an den Tag ge: 
legt, die Regierung in eine unangenehme Lage zu vers 
ſetzen, ſie in den Augen des Landes zu erniedrigen, 
und Gefuͤhle des Haſſes und der Intoleranz zu erken⸗ 
nen gegeben. Dies veranlaßte den Koͤnig zu einem in 
der Geſchichte des Landes neuen Schritte, naͤmlich zur 
Abſetzung dreier Diſtrikts Commiffarien, eines Majors 
der Gendarmerie und eines Kammerherrn, die gegen 
das Budget geſtimmt und ſich zum Theil heftige Aeuße— 
rungen erlaubt hatten. Ferner wurde dem Baron von 
Staſſart eine ihm durch die Gnade des Königs bewil⸗ 
ligte proviſoriſche Penſion von 1800 Fl. entzogen. 
Dies Alles geſchah, waͤhrend die Petitionswuth, na⸗ 
mentlich zu Gunſten der Preßfreiheit, und das Toben 
der Oppofitionsblätter am heftigſten waren, am Schluſſe 
des vorigen und im Beginn des gegenwartigen Jah⸗ 
res. Dieſem entſchiedenen Auftreten der Regierung 
vornehmlich iſt es zuzuſchreiben, daß das Budget und 
die andern Finanzgeſetze, z. B. das uͤber die Operatio⸗ 
nen des Tilgungsſyndikats, in der Kammer durchgingen, 
deren Annahme die Niederland. wirkliche Schuld, ob⸗ 
gleich fie nur 2¼ pCt. Zinſen trägt, ſchnell auf den 
hohen Cours von 65 brachte, was in Papieren zu 
5 pCt. 130 machen würde. — Um dieſelbe Zeit traten 
einige Veränderungen im Miniſterium ein. Seine 
Koͤuigl. Hoheit der Prinz Friedrich trat aus dem 
Kriegsminiſterium, das zwei General⸗Directoren, einem 


— —— 


Nachachtung 


für die Marine und einem fuͤr die Landmacht, uͤberge⸗ 
ben wurde, und wurde zum Admiral der Flotte und 
General⸗Oberſten der Landmacht ernannt; Herr van 
Gobbelſchroy, einſt der Liebling der Belgiſchen Libera⸗ 
len, der aber ſeit der Vereinigung derſelben mit den 
Ultra⸗Katholiken feinen erklärtejten Feinden aufgeopfert 
und in den Zeitungen beider Parteien aufs ſchmaͤh— 
lichſte behandelt worden war, vertauſchte das Miniſte⸗ 
rium des Innern mit dem der Kolonieen, unter Bei— 
behaltung des Waterſtaats und der National-Induſtrie, 
und iſt ſeitdem aller Verfolgung uͤberhoben. Zu ſei⸗ 
nem Nachfolger im Miniſterium des Innern wurde 
einer ſeiner Freunde ernannt, Herr von la Coſte, der, 
wie er, unter der Franzoͤſiſchen Verwaltung ſich fuͤr 
den Staatsdienſt als Unter-Praͤfekt in Holland gebil- 
det hat, zuletzt Gouverneur der Provinz Antwerpen 
war und der angeſehenen Brabantiſchen Familie der 
Herren van der Foſſe angehoͤrt, von deren Mitgliedern 
zwei Provinzial-Gouverneure find. Die Oppoſttions⸗ 
Blaͤtter betrachteten dieſen Wechſel nicht als einen 


Sieg, murrten darüber und begruͤßten den neuen Mir, 


niſter mit einigen Unarten, die ſie von Zeit zu Zeit 
wiederholten. Seiner Ernennung ging die Aufhebung 
des philoſophiſchen Kollegiums voran; in dem betref⸗ 
fenden Koͤnigl. Beſchluſſe wurde erklaͤrt, dieſe Anſtalt 
ſey durch die neue Organiſation der biſchoͤfliſchen Se⸗ 
minarien uͤberfluͤſſig geworden und für die Staatskaſſe 
laͤſtig. Für das kuͤnftige Schickſal der Lehrer und Vor: 
ſteher dieſer Anſtalt ſollte geſorgt werden. Die zahl⸗ 
reichen jungen Leute, die ſich ſeit fuͤnf Jahren in die⸗ 
ſem Kollegium zum geiſtlichen Stande vorbereitet hat⸗ 
ten, wurden durch die Aufhebung deſſelben in eine 
ſchlimme Lage verſetzt, da ihnen zur Aufnahme in die 
Seminarien, um ihre theologiſchen Studien zu been⸗ 
digen, wenig oder gar keine Ausſicht uͤbrig blieb. — 
Am 31. Deebr. war auch der Graf von Celles von 
ſeinem Botſchafter-Poſten am roͤmiſchen Hofe entbun⸗ 
den worden, in welcher Stellung er das Concordat 
vom 18. Juli 1829 abgeſchloſſen hatte, dem eigentlich 
das Aufkommen der katholiſchen Partei zuzufchreiben 
iſt. Die miniſteriellen Zeitungen, namentlich der Na⸗ 
tional, haben nicht aufgehoͤrt, ſich ſehr lebhaft über 
ſeine Verwendungsſucht und ſeine Hinneigung zum 
Ultramontanismus zu äußern. (Fortſetzung folgt.) 


i Such weden. 

Stockholm, vom 9. Jult. — Vorigen Dienſtag 
haben Ihre Mäjeftät die Königin das Luſtſchloß Haga 
bezogen. j \ 

Der Staatsfecretair af Kullberg iſt zum Chef des 
geiſtlichen Departements, an die Stelle des Kanzlei⸗ 
raths von Hartmannsdorff, und der Oberſt Edenhjelm 
zum General⸗Major ernannt worden. 

Der Juſtiz⸗Kanzler wird eine Amtsreiſe in die noͤrd⸗ 
lichen Provinzen antreten. 
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St. Petersburg, vom 10. Juli. — Ihre Mas 
zeſtaͤten der Kaifer und die Kaiſerin find am ten d. 
glücklich aus Warſchau in Peterhof eingetroffen; zugleich 
mit Ihren Kaiſerl. Majeſtäten iſt auch Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Karl von Preußen daſelbſt angelangt. 
Am 7ten d., als dem hohen Geburtsfeſte des Monar⸗ 
chen, hatten der General⸗Kriegs Gouverneur von St. 
Petersburg, die General- und Fluͤgel-Adjutanten und 
die zum Kaiſerl. Gefolge gehoͤrigen Generale die Ehre, 
Sr. Majeſtät ihre Gluͤckwuͤnſche darzubringen, worauf 
fie dem Gottes dienſte in der Hofkirche beiwohnten und 
zur Mittagstafel gezogen wurden. Bei der Parade 
wurden Se. Majeſtat von lautem Hurrahrufe begruͤßt; 
die pon, den Truppen zu ertheilenden Honneurs geruh⸗ 
teu , en dem Beſieger der Tuͤrken am 
upbrat, Feldmarſchall Grafen Paskewitſch⸗Eriwanski, 
zukommen zu laſſen. 
Das Geburtsfeſt Sr. Mojeftät und Ihrer Kaiſerl. 
Hoheit der Großfürſtin Olga Nikolojewna wurde in 
der Kaſauſchen Kathedrale und in ſaͤmmtlichen hieſigen 
Kirchen feierlich begangen. — Abends war die Reſidenz 
erleuchtet. cc 
Vorgeſtern. Vormittags nach: 11 Uhr, trafen. Ihre 
Kaiſerl. Mageſtäten nebſt Or. Kaiferl, Hoheit dem 
Thronfolger in hieſiger Reſidenz ein und geruhten im 


eigenen Pallaſte des Kaiſers abzuſteigen, woſelbſt Se. 
Majefiät, den General Kriegsgouverneur und den Kom 


mandanten von St. Petersburg empfingen. Sodann 
verfügten Aller höchſtdieſelben 138 Majeſtaͤt der 
Kaiſerin Sich nach Jelagin. Auf der Promenade da⸗ 
ſelbſt hatte ſich, angelockt durch die Anweſenheit der 
Kalſerſ. Familie und Ihrer Königl. Hoheiten des Krons 
ringen von Schweden und des Prinzen Karl von; 
Preußen, eine unzählige Menſchenmenge eingefunden. 
Au, verſchledenen Stellen ſpielten die Choͤre der Muſi⸗ 
e, Abends wurde ein brillantes Feuerwerk abge 
kannt., „ d gene ee 
Auf der Ruͤckreiſe von Warſchau nach hieſiger Haupts 
ſtadt geruhten Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤten in Dorpat 
das dortige Obſervatorium zu beſuchen. Tages darauf 
beſah der Kaiſer auch die Univerſitaͤt bis in ihre ges 
riugſten Details. 

Am 13ten d., dem Geburtstage Ihrer Majeſtaͤt der 
Par wird 1 öffentliche Maskerade 
ſtattfinden, zu welcher der Adel und di 
Zutritt Go u: A Dear 

Der Feldmarſchall Graf Paskewitſch⸗Eriwanski iſt 
am 5ten d. M. in Gatſchina angelangt. 

Seit einigen Tagen iſt die Witterung hier ſehr kuͤhl 
und faſt herbſtlich zu nennen. In mehreren Haͤuſern 
wurden die Oefen geheizt. Auch ſieht man Clegants 
in leichten Sommer⸗Maͤnteln mit Pelzkragen. 


* Beilage zu No. 170. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Bas TR — Vom 23. July 1830. 2 


Odeſſa, vom 3. Juli. — Die Rückkehr unſerer 
Armeen nach Rußland, ſo wie das Ablaufen des Qua⸗ 
rantaine-Termins fuͤr die Offiziere des Generalſtaabes, 
führt eine große Anzahl von Generalen und hoͤhern 
Beamten hierher. So kamen in den letzten 5 Tagen 
unter Anderen auch die ausgezeichneten Generale Ld⸗ 
wenſtein, Wachten, Berg und Obrutſcheff und der Se 
nator Abakumeff hier an. — Geſtern it aus Yalta 
das Dampfboot Odeſſa mit einer Ladung Krimmſchen 
Marmors hier eingelaufen. Se 5 
D le n. 

Warſchau, vom 15. Jull. — Vorgeſtern wurde 
hier der Geburtstag Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin friers 
lich begangen. Des Morgens fand ein ſolenner Got⸗ 
tesdienſt in der Parochial Kirche ſtatt, dem die hoͤchſten 
Stagtsbeamten beiwohnten. Der Präfident des Admi⸗ 
niſtrations⸗Raths, Graf Sobolewski, gab an dieſem 
Tage ein großes Diner im Pallaſte der Koͤnigl. Statt 


halter. Des Abends wurde im National⸗Thegter eine 
Frei- Vorſtellung gegeben, und eine glänzende Erleuch⸗ 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben dem Miniſter⸗Staats⸗ 
Seeretair unſeres Königreichs, General Grafen von 
Grabowski den Weißen Adler⸗Orden zu verleihen und 
den Marſchall des Polniſchen Hofes, Kurator der hie 
ſigen Univerſität, Grafen Fredro, zum Mitgliede des 


eg der Stadt beſchloß die Feier des Tages. 
e 


Adminiſtrations“ und des Staats⸗Raths zu ernennen 


geruhet. 3 
„Das Perfonale des Staats; Secretariats des Kenig⸗ 
reichs Polen geht in dleſen Tagen nach St. Peters⸗ 
burg ab. 15. . 


der 


188 5 Miscellen. 

Aus Frankfurt a. d. O. vom 17ten d. ſchreibt man: 
„Die gegenwärtige hieſſge Margarethen, Meſſe fallt 
ſehr bedeutend aus. Eine große Menge in- und aus⸗ 
ländiſcher Waaren find auf dem Platze, und an. ins 
und ausländiſchen Einkaufern fehlt es ebenfalls nicht. 
Mehrere Artikel, inſonderheit rohe Produkte und Hald⸗ 
fabrikate, wurden ſchnell vergriffen. Auch die ordinai⸗ 
ren Landtuͤcher, fo wie die Mitteltuͤcher, wurden ſelbſt 
zu erhoͤhten Preiſen ſehr geſucht, und es konnten die 
Käufer, welche ſich aus Süd: und Weſt⸗Deutſchland, 


ſo wie aus Krakau, dazu eingefunden hatten, nicht 


vollſtändig befriedigt werden, da der Vorrath nicht aus. 
reichte. Auch in Seiden, Baumwollen⸗, Wollen und 
Leinen⸗Waaren, fo wie in kurzen Waren, iſt viel vers 
kauft worden. Das Gedränge in den Straßen und 
an den Verkaufsſtellen iſt noch immer bedeutend. Kaum 
vermögen die dazu beſtimmten Räume in der Stadt 
und den Vorſtädten die Menge der Wagen zu faſſen, 
auf welchen die eingekauften Waaren verladen werden, 


* 


Auf den ſtaͤdtiſch 


7 a 2526 


und viele Frachten find bereits mit ſolchen von hier 
abgegangen. 5 Cr 


Aus Marienwerder wird gemeldet: „Während eines 
im verwichenen Monate in der Gegend von Strasburg 
ſtatt gehabten heftigen Gewitters eilten zwei Männer 
nebſt einem Knaben, die ſich auf dem Felde befanden, 
nach dem nahen Walde und ſtellten ſich, um gegen den 
Regen geſchutzt zu ſeyn, unbedachter Weiſe unter eine 
bohe Fichte. Ein Blützſtrahl fuhr bald darauf am 
Baume zuͤndend hinab und traf den einen jener Muͤn⸗ 
ner, ſo daß ihm die Kleider zu brennen begannen; der 


“ andere Mann aber blieb unberührt, und der Knabe 


ward nur leicht getroffen. Gleich nach dem erſten 
Schlage folgte jedoch ein zweiter, der ſowohl das Feuer 
am Baume als an den Kleidern jenes Mannes loͤſchte. 
Letzterer hat dabei zwar mehrere Braudſtecke erhalten, 


iſt aber, ſo wie auch der Knabe, außer aller Gefahr 


und ſind deren 122 in demſelben Zeitraume von da’ 
abgegangen. In deg 4 Häfen des Regterungs Deſirks 
Scralſund 18 ſeit der Erofftlung der diesjährigen. 
Schifffahrt di u 1. Ji 135 Sch on. 53 
ch ettslaſten, Ein, und 201 Sthiſfe von 67%, Durch 
Hautes aſten, ausgelaufen Der Hetingsfang i das 
ſeloſt ergiebiger geweſen, als im vergangenen Jahre, 
dagegen iſt der Zuſtand der Saaten ſehr ver ſchieden. 


mit Ausſchluß, der Niederungen, fast e ends gift. 
* Pe 


Die Sommerlaaren hingegen haben auf den ländliche 
Feldern 15 den metſten Kreiſen duch den vielen Regen. 
bedeutend gelitten, namentlich iſt vom Roggen nur eine 
mäßige Ernte zu erwarten, und der Rapps iſt ganz muß⸗ 
rathen. Weizen und Crbſen verſprechen einen reichlichen 
Ertrag, und eben ſo hängen alle-Obſtbaume voll Frächte. 
Dei letzteren iſt jedoch, namentlich im Gieeifstwälder Kreiſe, 
zu befuͤrchten, daß die in ungeheuer Menge erſchtenenen 
Raupen den Ertrag ſehr ſchmälern werden. Die Woll⸗ 
ſchur im verſloſſenen Monate iſt bei weitem nicht ſo er 
giebig ausgefallen, als dies früher der Fall geweſen. 
Die Schuld davon iſt theils in dem langen und harten 


Winter, theils in dem dadurch erzeugten Futtermangel 


zu ſuchen, welche auch auf das Leben der Schafe einen 
ſo nachtheiligen Einfluß ausübten, daß namentlich im 
Franzburger⸗Kreiſe während des Monats Mai eben ſo 
viel Schafe ſtarben, als der Zuwachs an Lämmern ber 
trug. Seit dem Genuß der friſchen Weide halte je“ 
doch das Sterben aufgehört. — Ueber den durch den 
Orkan am 25. Mai angerichteten Schaden ſind aus 
verſchiedenen Gegenden des Negierungsr Bezirks Koͤslin 
noch, nachtraͤglich betruͤbende Nachrichten eingegangen. 
stamettlich haben die Kreiſe Dramburg, Neu⸗Stettin, 
Belgard und Rummelsburg außerordentlich gelitten. 


große, 


Im letztgenannten Kreiſe wurden durch den heftigen 


Sturm, allein über 68,000 Bäume und 40 zum Theil 
ſtarke und neue Gebäude umgeworfen. Der 
Schaden wird, ausſchließlich der Baͤume, auf 9956 
Rthlr. berechnet. Als beſondere Merkwuͤrdigkeit vers 
dient augefuͤhrt zu werden, daß bet dem Hagel 
wetter in Klein Koͤppenſier, Amts Draheim, auf 
dem Hofe eines Eigenthuͤmers eine Hagel-Eismaſſe, 
faͤſt ein QAuadrat⸗Fuß groß, aus der Luft herunterſiel. 
Bell Polzin wucde durch Wind und Waſſer ein auf 
dem höhen Ufer der Landſtraße ſtehender vollig ausge, 
wachſener Pflaumenbaum mit ſeinen Wurzeln aus der 
Erde gehoben und etwa 20 Fuß hoch herab in die 
Mitte der Landſtraße geſchleudert, ohne daß ſeine ur⸗ 
ſpruͤngliche "aufrechte Stellung dabei litt, da er aus 
den vorigen Boden ein tuͤchtiges Stuͤck Erde mit der 
e Haltung mitgenommen hatte. — Durch 
den fortwährenden Regen und die anhaltende Naͤſſe 
find die niedrig gelegenen Aecker dergeſtalt aufgeweicht, 
daß man eine Mißerndte der Kartoffeln befuͤrchtet; 
auch iſt die Beſtellung der Sommerſaat ſchwierig ge⸗ 
worden und mußte zum Theil ganz ausgeſetzt werden. 
Eben Wo ſind die meiſten Bruch, und Strom⸗Wteſen 
uͤberſchwemmt, und in der Heuwerbung, von welcher 
überhaupt nut ern geringer Ertrag erwartet wird, hat 
dechulb bisher nur wenig geſchehen können. 8 
enen 

Unter den bedeutendſten, das Porkſchreiten der Oeſt⸗ 
reichiſchen National- Induſtrie rühmlich deurkundenden 
Unternehmungen neterer Zeit gehoͤrt unſtreitig die 
große Eiſenbahn zwiſchen der Moldau und. Don an. 
Am Aſten Juni batte die“ Etsſſnung der Fahrt auf 
der im vorigen Jahrr 189 gegen. Ende . 
nenen neuen Forte din ira der Eifeubahn! ſtact.“ 
Die Länge derſelden beträgt 13.400 Klafter, ſie it 
vou dem hoͤchſten Urbergangspunkte des Gebirges nähe‘ 
bei dem Grenzdorſe Leopoldſchlag bis zu dem ſuͤdlich 
von Fleiſtadt liegenden Doͤrſchen Leſt vollkommen aus 
geführt und dem Trilisporte Pit oberwähntem Tage 
ofen!“ Mehr als 60 Pebſotſen weiche fü eteſer erſten 
Fahtt aus Linz) Budweis und der Gegend der Vühn 
auf die erhalteue Einladung zu dieſem Feſte erſchlenen, 
worunter ſich einer der "Direktoren? det Eifenbahngefell⸗ 
ſchaft, Hr. Ritter von Mitis) nebſt einigen Herre 
Aktionairen befanden, verſammelten ſich am Scheidungs⸗ 
punkte, und beſtiegen die zur Fahrt bereiteten Geſell? 
ſchaftswagen, deren elner ganz neu und zierlich kon 
ſtruirt eine Anzahl von 24 Perſoiſen faßte, auch nebſt 
dem noͤtchigen Raum und aller Bequemlichkeit die vollſte 
Sicherheit im ſchnellſten Laufe von einem Pferde ger 
zogen gewährte, ſammtliche Wagen waren nur mit 
diei Pferden und das blos wegen ihrer abgeſonderten 
Eintheilung beſpannt. Man beendete die Fahrt (un⸗ 
geachtet eines Aufenthalts bei einem der großen hoͤchſt 
gelungenen Bauobjekte, nämlich einer Brücke aus Qua⸗ 
derſteinen uͤber eine 15 Klafter breite und mehr als 
6 Klafter tiefe Schlucht uͤber den Bach der ſogenannten 


Unkundigen hoͤchſt angenehm uͤberraſcht. 


kommen hergeſtellt, 
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Bodenmuͤhle) in Zeit von 1¼ Studen, und legte ſomit 
1 deutſche Meile in 29 Minuten zuruͤck; da man ſchon 
um 12 Uhr in Leſt, dem neuen Stationsplatze welcher mit 


allen nöthigen Magazinen, Stallungen, Wirthshaus und 


Beamtenwohnungen verſehen iſt, anlangte. Sowohl 


die Tracirung dieſer Bahnſtrecke, wie auch die Aus— 
fuͤhrung des Baues der Abgrabungen und Daͤmme, iſt 
mit einer Umſicht und Zweckmaͤßigkeit unternommen, 


die nicht nur jeden ſachkundigen Beurtheiler befriedigt, 
ſondern durch ihre Soliditaͤt und Reinheit auch jeden 
Jedem der 
ſchon die früher gebaute Strecke vom Scheidepunkte 
bis Budweis befahren hatte, fällt die kaum merkliche 


Erſchutterung auf, mit welcher die Wagen auf dieſer 
neuen Kunſtſtraße gleichſam hinzuſchwimmen ſchienen. 


Dies ſoll die Wirkung der durch den Herrn Ritter 
von Mitis der Geſellſchaft vorgeſchlagenen Schienen 
aus Gußeiſen ſeyn, womit die Bahn nunmehr belegt 
iſt. Dieſe Schienen, deren eigenthuͤmliche Conſtrue⸗ 
tion eine Erfindung des ausgezeichneten Technikers, 
bes K. K. Gubernialraths und Waſſerbau⸗ Direktors 
des Königreichs Boͤhmen, Herrn Ritter von Gerſtner 
iſt, waren ſchon fruͤher bei der zweiten Unternehmung 
der Eiſenbahn zwiſchen Prag und Pilſen in Anwen⸗ 
dung. Die Eiſenbahn iſt nunmehr von den kaiſerl. 


koͤnigl. Magazinen in Budweis bis zum Dorfe Leſt 


oder in einer Länge von 11% deutſche Meilen: voll; 
und wird nicht nur zum Trans⸗ 
porte von Salz, ſondern auch von Kaufmannsgätern 
aller Art benutzt. Obwohl nun bie Guͤter, welche 
von Linz und Mauthhauſen nach Budweis verfuͤhrt 
werden, noch 5 Poſtmeilen in der gebirgigſten Strecke 
bis zum Anfangspunkte der Eiſenbahn mit gewoͤhn⸗ 
lichem Fuhrwerk auf der Chauſſee paſſiren muͤſſen, ſo 
find die Frachtpreiſe doch ſchon um 16 Procent, und 
bei Gütern, welche von Budweis nach Linz, und Mauth⸗ 
Haufen transportirt werden, um 40 Procent wohlfeiler, 
als die früher beſtandenen Chauſſee, Frachtpreiſe, wobei 


die Kauſlente noch den beſonderen Vortheil einer ſehr 


prompten Bedienung genießen. Es bleibt nur noch 
die gänzliche Vollendung der Bahn bis Linz zu win 
ſchen übrig, deren Realiſirung um fo minder zu bes 


5 iſt, als es offenbar im Intereſſe der Herren 
ktionaire der Unternehmung liegt, dieſelbe, wenn 


auch mit Anſtrengung, fo ſchnell als moͤglich zu 
beenden, = N ne +” 3 


Die Einkünfte des Herzogs von Wellington werden 


folgendermaßen angegeben: Als Feld marſchall, ange⸗ 
elle den 21. Juni 1813: — ——; als erſter Oberſt 
der Fuͤſilier⸗Brigade, angeſtellt den 19. Februar 1820: 
238 Pfund 15 Sh. 5 P.; als Konſtable des Tower, 


angeſtellt den 29. December 1826: 950 Pf.; als Oberſt 


des erſten Regiments der Fußgarde, angeſtellt den 


22. Januar 1827: 2695 Pf.; als erſter Lord des 


Schatzes (Premiermintſter): angeſtellt den 26. Januar 
1828: 5000 Pf.; als Kommiſſair in den indiſchen Anz 
gelegenheiten, angeſtellt den 12. Juni 1828: — — 
als Lord Aufſeher der Fänfhäfen, angeſtellt den 27ſten 
December 1828: 295 Pf. 13 Sh.; Penſion aus dem 
konſolidirten Fond; 4000 Pfd 7 Pence; zuſammen 
13,179 Pfund 9 Shill. 5 


Ein Warſchauer Blatt erzählt folgende Anekdote, die 
ſich dieſer Tage dort ereignete. Ein Gutsbeſitzer aus 
der Provinz tritt in eine Putzhandlung, um feiner 
Frau einen Hut zu kaufen, deſſen Auswahl er der an⸗ 
weſenden Modehändlerin uͤberläßt. Die Dame reichte 
ibm einen Sehr eleganten Hut und erwiederte, als der 
Kaͤufer nach dem Preiſe fragt, der Hut ſey ſchon be⸗ 
zahlt. Der Fremde ganz erſtaunt, bittet um eine nähere 
Erklärung und folgt neugierig der Dame in ein an⸗ 
ſtoßendes Kabinet, das fie zu feiner noch groͤßern Ver⸗ 
wunderung verſchließt. Mein Herr, redet ihn die 
Schöne erröthend an, vor 10 Jahren kauften ſie im 


Söͤchſiſchen Garten Apfelſinen; die kleine Berkäuferin 


hatte noch nicht ſo viel eingenommen, um Ihnen den 
Dukaten, welchen Sie ihr gaben, wechſeln zu koͤnnen, 
und als ſie Ihnen vollends ſagte, ſie habe eine kranke 
arme Mutter, da meinten Sie, die Kleine ſolle nur 
das Goldſtuͤck behalten und wenn fie mehr Geld haben 
werde, den Reſt herausgeben. Die Pommeranzen⸗ 
händlerin ſteht nun vor Ihnen; ich habe einen reichen 


Mann geheirathet und bitte Sie, den Hut als Anden⸗ 


ten far Ihre Gemahlin von mir anzunehmen. 


* 


Bel Mittelbron in Wuͤrtemberg iſt ein Steinkohlen⸗ 
lager entdeckt worden, welches 6 Fuß mächtig, und. 
bereits in einer Lange von 4 Lachtern und in einer 
Breite von 3 Lachtern aufgeſchloſſen worden iſt. Die 
Eigenthuͤmer der chemiſchen Fabrik bei Oedendorf, 


welche dieſes Lager entdeckt haben, find von dem königl. 


Bergamt mit der ausſchließenden Denutzung deſſelben 


belehnt worden. 


— 


Theater Nach ei chat. 
Freitag den 23ſten: Es ſpukt. Luſtſpiel in 2 Akten 
von Johanna Weiſſenthurn. Hierauf: Unſeer 
Verkehr. Pole: in einem Akt von Dr. Seſſa. 
Herr Auguſt Wohlbruͤck, den Jakob. Nach 
dem ecſten Stuck und am Schluſſe werden die 
ſteyriſchen Alpenſünger, mit ihrer eigenen In⸗ 
ſtrumentalbegleitung, mehrere Stuͤcke, welche der 
Zettel beſagt, vortragen. 0 


An Gaben der Milde fuͤr die Abgebrannten in 
Grabow ſind ferner bei mir eingegangen a 
150 Von D. F. N. in einer n 1 Rthlr. 
g f 25 o en 


— — 


. 2iagnd, A. A. von, 


= 


In W. G. Korw's Buchhandl. itt zu haben: 


Bürgers, J. J., gemeinnütziges und leicht vers 
u ſtöndliches Handbuch fuͤr Deſtillateure, Wirthe 
und Hausvaͤter. 8. Krefeld. br. 1 Rehlr. 
De Wette, W. M. L., Lehrbuch der hebräiſch⸗juͤ⸗ 
diſchen Archäologie nebſt einem Grundriſſe der 
hebraiſch⸗ juͤdiſchen Geſchichte. te verb. Aufl. Mit 
2 lithogr. Tafeln. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


N Handbuch des preußiſchen Strafrechts oder 


Zuſammenſtellung des 20ſten Titels des Lten Theis 

des allgem. Landrechts mit den Geſetzen, Verord⸗ 

nungen und Reſeripten, welche denſelben ‚ergänzen, 

abändern oder erlaͤutern. Heraus gegebe n von 

einem praktiſchen Juriſten. gr. 8. Leipzig. 
„ 


nippenberg, Ch. L. Golgatha, oder Predigten 
= iber die Worte Jeſu am Kreuze gehalten im Dom 
zu Bremen. ge, 8. Bremen. br. a 1 Nthlr. 
Kuͤhn, Dr. O, B., Anleitung, zu gualitativen che⸗ 
miſchen Unterſuchungen. Nebſt 1 lithogr. Tafel. 
gr. 8. Leipzig . ng U ge n Sn. 
Langner, Dr. C. R. L., Kut e Anweiſung zur 
Geſchäfts führung für, die | übalternen bei den 
Königlichen Ober und Unter-Gerichten, mis Bezug 
auf C. A. Coſſmanns, mehrere hundert Formulare 
enthaltenden Expedienten in gerichtlichen Angelegen⸗ 
heiten. 8. Berlin 15 Sgr. 
A BERN 

uͤder Kaſtiliſche und Portugieſiſche Literatur, 
— Spa und Portugieſiſche Schriftſteller. 28 


Heft. gr. 8. Aachen. br. 25 Sgr. 
Sbetspeares dramatiſche Werke, Ir Theil. 


te Abthl. Fortſetzung der Verdeutſchung von A, W. 
von Schlegel. 8. Berlin. ae Ni. Sgr. 


Edi eta l Vor ladeun ion 
Ueber die künftigen Kaufgelder des im Striegauſchen 
Kreiſe gelegenen Gutes Bertholsdorff iſt heute der 
Liquidations Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſpruͤche an die Kaufgelder ſteht am 
28ſten Auguſt c. Vormittags um 10 Uhr an, 
ver dem Königl. Ober- Landes- Gerichts Aſſeſſor Herkn 
Meper im Partheyen Zimmer des hiefigen Ober⸗Lan⸗ 
des Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird mit ſeinen Anſpruͤchen von den Kaufgeldern 
des Grundſtücks ausgeſchloſſen und ihm damit ein eis 
ges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer deſſelben 
als gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld 
vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. Bei erman⸗ 
belnder Vetanntfcajt unter dei biefgen Sufiz, Som 
miſſarien werden den Glaͤubigern Juli Rath K | 
Juſtiz Commiſſarlus Graff und Juſtiz⸗Commiffarius 
Dolzenthal zur Auswahl eines 9 andatarit in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Breslau den Sten April 1830. 
Koͤniglich Preuß. Ober Landes Gericht 
von Schleſien. 


* 


2 Rthlr. 


etſchke, 


„Edietal⸗ Citation i 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤniglichen Ober 
Landes Gerichts werden alle diejenigen, welche als 
Ceſſionarii oder Erben beſonders des zu Coſel verſtor⸗ 
benen Ludwig Nathan an das von dem ehemaligen 
Lieutenant nachherigen Salz⸗Factor Ludwig von Donat, 
in Gemeinſchaft des Majors von Broͤſigke sub 
dato Coſel den 13ten April 1793 an die Kaufmanns. 
frau Johanne Chriſtiane Schiffmann über 240 Rtir. 
in Wechſelform und zwar in solidum ausgeſtellte, je 
doch dermalen nur noch auf 222 Rthlr. validirende, 
von der gedachten Schiffmann am 19ten Auguſt 
1799 an den Ludwig Nathan girirte, ſodann in dem 
Kommiſſions-Rath Weydeſchen Nachlaß vorgefundene 
Schuld⸗Inſtrument, aus was immer fuͤr einem Rechts, 
Grunde Auſpruͤche zu haben glauben, hierdurch aufge⸗ 
fordert, in dem auf den üſten September e. 
Vormittags 10 Uhr anberaumten Termine in un⸗ 
ſerm Geſchaͤfts⸗Locale vor dem ernannten Commiffarto 
Herrn Ober-Landes⸗GerichtsReferendarius Ries zu 
erſcheinen, ihre Anſpruͤche anzumelden und auszufuͤhren, 
unter der Verwarnung, daß ſie bei ihrem Ausbleiben 
aller ihrer etwanigen Anſpruͤche an das gedachte In⸗ 
ſtrument werden verluſtig erklärt, die Kommiſſionsrath 
Wey deſche Concurs-Maſſe dagegen als legitimirter Ei⸗ 
genthuͤmer jener Forderung an die von Donatſche 
Maſſe angeſehen und derſelben das in Deposito be- 
reit liegende Percipiendum wird ausgezahlt werden. 
Ratibor den 7ten May 1830. t 7 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 
Subhaſtatlons Patent. 

Das der Suſanna Dorothea verwittweten Nowack, 
gebornen Wendrich gehörige und wie die an der 
Gerichtsſtelle allshaͤngende Tax Ausfertigung nachweiſet, 
im Jahre 1830 nach dem Materialienwerthe auf 
3900 Athle. 16 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 
‘5 pro Cent aber auf 5726, Nthlr. abgeſchaͤtzte Haus 
No. 1794 des Hppothekenbuchs neue No. 64. auf der 
Schuhbruͤcke, ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. Demnach werden alle Beſiß⸗ 
und Zahlungsfaͤhige aufgefordert, in den hierzu ange⸗ 
ſetzten Terminen, "nämlich; den ten Juny c. und 
den 10ten Auguſt, beſonders aber in dem letzten und 
peremtvriſchen Termine den 2Laſten September o. 
Vormittags um 11 Uhr, ee 
Rathe Mutzel, in unſerem Partheienzimmer No. 1. 
ce ihre Gebote zu Protokoll zu geben und 
zu grwärtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der 
Zujchlag an den Meilts und Beſtbietenden erfolgen 
werde, Breslau den 20ſten März 1830. 
. VWenigliches StabrGerſcht. 
„ Edi et al e ita d o n. 
Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hleſiger Reſidenn 


3 = 


iſt in dem tiber den auf einen Betrag von 31,723 Rtbl. 


13 Sgr. 7 Pf. ermittelten und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 77,260 Nihlr. 16 Ser. 3 Pf. belaſtete 


— 


; — 229 5 


Nachlaß des Kaufmann Johann Friedrich Lange zu 
Breslau am heutigen Tage eröffneten. erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten 
Gläubiger. auf den 24. Auguſt 1830 Vormittags 
10 Uhr vor dem Herrn Ober Landes s Gerichts Aſſeſſor 
‚Sehen, v. Amſtetter angeſetzt worden. Dieſe Glaͤu⸗ 
biger werden daher hierdurch, aufgefordert: ſich bis zum 
Termin ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder 
durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Pfendſack, Muͤller und v. Ucker⸗ 
mann vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 
rungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzu⸗ 
geben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweis 
mittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere recht⸗ 
liche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die 
Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig 
gehen, und mit ihren Forderungen nur an dasſenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden vers 
wieſen werden. Breslau den 9. April 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Södiectal Citation. 
Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht hieſiger Nefls 
Lenz, iſt in dem auf Antrag des Königlichen Stadt: 
Watſen, Amtes Über den auf einen Betrag von 16427 Rtlr. 
23 Sgr. manifeſtirten und mit einer Schulden Summe 
von 26,886 Rthlr. 6 Sgr. 9 Pf. belaſteten Nachlaß 
des am Aten April 1829 verſtorbenen Kaufmanns Ja⸗ 
cob Joel Flatau am Gten April 1830 eroͤffneten erb⸗ 
ſchaftlichen Liguidations⸗Prozeſſe, ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Auſpruͤche aller etwat⸗ 
gen unbekannten Glaͤubiger auf den 27ſten Auguſt 
183 
iz Nach Beer angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierduech aufgefordert, ſich bis zum Ter, 
mine ſchriftlich, in demſeſben aber per ſoͤnlich, oder 
durch geſetzlich zuläſſige Bevollmͤͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Pfendſack, Muͤller und Hirſch⸗ 
meyer vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For- 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben ans 
zugeben, and die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
weismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, woge⸗ 
gen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte 
verluſtig gehen und mit ihren. Forderungen nur an 
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dasjenige, was nach Befriedigung, der ſich meldenden 


Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
werden verwieſen werden. de Mu 
».Bosslau den Aaten May 1800 „„ urn, 
bnd Preuß. Steez Gerlat hieiger elde 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das der verehelichten Fleiſchermeiſter Kraͤuslich 
gehörige, im Jahre 1830 nach dem Materialienwerthe 
auf 1354 RNthlr. 17 Sgr., nach dem Nutzungsertrage 


eine Ausnahme zuläffig machen. tot 


Vormittägs um 11 Uhr vor dem Herrn Ju⸗ 


zu 3 pro Cent aber auf 910 Kehle. 20 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus No. 217 des Hypothekenbuches, (neue 
No. 14. auf der Malergaſſe,) ſoll im Wege der no 

wendigen Subhaſtation in, dem hiezu ein für allemal 
angeſetzten Termine den 13ten Auguſt 1830 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Nathe 
Muzel in unſerm Partheienzimmer No. 1. verkauft 
werden. Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige werden daher auf⸗ 
gefordert, ſich hierzu einzufinden und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, worauf der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen wird, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde 

Breslau den 18ten May 1830. 

Koͤuigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 
Def fentliche Vorladung. 

In der Gegend zwiſchen Repten und Trockenberg, 
Beuthener Kreiſes, find am 16ten May o. vier Stuck 
Ochſen angehalten und in Beſchlag genommen worden. 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen 
und dieſe, ſo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt 
ſind, ſo werden dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen 
und angewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und 
ſpaͤteſtens am 21ſten Auguſt d. J., ſich in dem 
Königlichen Haupt⸗Zoll⸗Amte. zu Berun⸗Jabrzeg zu mel⸗ 
den, ihre EigenthumsAnſpruͤche an die in Beſchlag 
genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen der 
geſetzwidrigen Einbringung derſelben und dadurch ver⸗ 
übten Gefälle-Defraudation zu verantworten, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die Confis⸗ 
cation der in Beſchlag genommenen Waaren vollzogen 
und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde 
verfahren werden. Breslau den Iten July 1830. 

Der Geheime Ober-⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 
f 1 Steuer ⸗ Director. E. 
J3n Vertretung deſſelben: Engelmann. 

Bekannt mach un g. 

Es ſollen die zum Nachlaſſe des Scholzen Anton 
März von Tſchoͤpsdorf gehörigen Effecten, beſtehend: 
in Uhren, Haus Geräthe, Kleidungsſtuͤcken, Wagen 
und Geſchirren und verſchiedenen Vorraͤthen zum Ge⸗ 
brauche am 7ten Auguſt Vormittags um 9 Ahr 
und folgenden Tagen gegen gleich baare Bezahlung im 
Scholtiſey⸗Gebände zu Tſchoͤpsdorf an den Meiſtbieten⸗ 
den Öffentlich. verſteigert werden. Kaufluſtige werden 
hiezu eingeladen. Liebau den 23 ſten Juny 1830. 

Koöonigliches Land, und Stadt- Gericht. 
linkt, 111117 Kube. 6 950 
0 Bekanntmachung. BER 

Wir erſuchen die Herren Buͤcher ⸗Autiguars, wenn 
ihnen vielleicht einzelne Bände mit dem Stempel der 
Reſſource verſehen vorkommen, dieſelben von dem 
zeitigen Buchfuͤhrer unſerer Geſellſchaft, Albrechtsſtraße 
No. 26. eine Stiege hoch, zu verabfolgen und soir 
And geſonnen dieſelben unſeren fruheren 
beachtet, kaͤuflich zu aquiriren. 5 

Breslau den 22ſten July 1830. ui 

Schleſiſche Provineial ·Neſſoureen / Direetion. 
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Verpachtung. 

Auf der Herrf 

ſollen ſämmtliche Eiſenwerke, in einem hohen Ofen 

und 4 Ftiſchfeuern beſtehend, von dem erſten Oetober 

dieſes Jahres anfangend, auf 3 hintereinander folgende 

Jahre an den Meiſt auch Beſtbietenden und cautions⸗ 

fähigen Pächter verpachtet werden. Den Termin zur 

Verpachtung ſetze ich hiermit auf den 16ten Auguſt 
fruͤh um 9 Uhr in dem hieſigen Schloffe feſt. 
Tillowitz bei Falkenberg den 16. July 1830. 
Der Regierungs Rath v. Ziegler, 

als Landſchaftlich beſtellter Curator der Herrſchaft 

24 Tillowitz. e 


Orangerie Verkauf. 

Eine ſehr wohl erhaltene Orangerie von circa 
80 Stämmen, großen, mittleren und kleinen Pommes 
ranzen- und Citronen-Baͤumen, ſteht im Ganzen zu 
einem choͤchſt billigen Preis bei Sagan in Niederſchleſien 

zu verkaufen. Die Lage 6 Meilen von der Oder, 
erleichtert auch den Transport in die Ferne bedeutend. 
Auch kann der, Transport dieſer Orangerie, inſofern 
zer den Intereſſenten für dieſes Jahr zu fpät ware, 
bis zum naͤchſten Fruͤhjahre verſchoben bleiben. Naͤhere 
„Nachrichten deshalb find vom Rendant Nagel in 
Halbau bei Sagan zu erhalten. 
P ˙²˙¹b—mTTTTTbT0T0T0T0T0T0TbTbTbTTTTTTbbb— 
Ra A n d e i g . 
Bei dem Gärtner Nickel Roſenthalerſtraße No. 1. 
(Oderthor) Find nachſtehende Sorten Blumenzwiebeln 
zu verkaufen, al: | 

1) Hyseinthen, große, das Dutzend 12 Sgr., klei, 
nere, das Dutzend 6 Sgr. 

2) Gefüllte Tulpen, das Dutzend zu 10 Sgr. 

3) Einfache Tulpen, große, das Dutzend 1 Sgr., 
kleinere, das Dutzend / Sgr. 5 8 
4) Kayſerkronen, das Dutzend zu 12 Sar. 


„Anzeige wegen Eröffnung einer 


Buchhandlung. 


Ich gebe mir die Ehre hierdurch anzuzeigen, daß 
ich am hieſigen Orte unter eigenem Namen, eine 
Buchhandlung errichtet und heute eräffner habe. 
Indem ich mich nun zur Ausfuhrung aller in den 
Buchhandel einſchlagenden Aufträge beſtens zu empfeh⸗ 
len g erlaube, gebe ich im voraus allen, welche mich 


mit ihren geehrten Beſtellungen erfreuen wollen, die 


Zuſicherung der puͤnktlichſten und billigſten Bedienung. 

Zugleich bemerke ich bei dieſer Gelegenheit? daß von 
mir auch alle Aufträge zur Anfertigung lithographiſcher 
Arbeiten beſorgt werden. Eine wohleingerichtete Stein, 


Hecnckeret ſetzt mich in den Stand, die geſchmackvollſte 


Ausführung zuſichern zu koͤnnen. 
Breslau den 22ſten July 1890. 
- Eduard Pelz, 
Ring No, 11. ap der Ecke des Vluͤcherplatzes. 


4 3 
Tillowitz, Oppler Kreiſes, 


mit den 


feil verkaufen. 


Nachricht für die Abnehmer der, 
Collection port, frang. * 


Zu Ende der nächsten Woche erscheint von 
der, seit mehreren Jahren mit ungetheiltem 
Beifall aufgenommenen I 
Collection portative d’oeuvres choisies de 
la littérature frangaise, publide par 
1 Morin et Courtin 
das erste Bändchen der dritten Serie, welche 
Memoires de Constant, 
premier valet de chambre de l’empereur, 
depuis 7799 jusqu'en 1814, sur la vie 

privée de Napoléon, sur sa famille 

et sa cour 8 
beginnt; diess Werk übertrifft bekanntlich alle, 
bisher über Napoleon erschienenen Memoiren 
an Interesse, und ist besonders den Besitzern 
der Memoires de Bourrienne äusserst 
wichtig. f f 

Wir kreuen uns, den Abnehmern unserer 
Collection dasselbe zu einera Preise liefern zu 
können, welcher kaum ein Viertel des. Pariser 
beträgt; das ganze Werk wird höchstens 4 Al. 
7. 2 Rthlr. 12 Gr. kosten, die Pariser Ausgabe 
hingegen 16 fl. 48. kr. 

In jeder Buchhandlung, in (Breslau bei Wilh. 
Coul. Korn) wird Bestellung auf obige dritte 
Serie angenommen; den Abnehmern der zwei- 
ten Serie wird solche unverlangt als Fortsetzung 
zugesandt werden. Stuttgart im July 1830. 

Redaction der Collection, 


Die 19te uimerAnderie Auflage 
er 
Saganer Evangelien, 
nebſt den Lectionen und Epiſteln, die das 
Jahr hindurch in der katholiſchen Kirche 
geleſen werden, iſt für den zeitherigen Preis 
von 10 Sgr. zu haben, in 
Joh. Friedr. Korn d. Alt. Buchhandlung, 
(am Ringe No. 24.) - 
RE NER n zeige. 

Von den Waaren „Einkaufen auf letzter Frankfurter 
2/0 Meſſe, welche in Artikeln unſerer Branche viel 
Neues darbot, empfingen wir den erſten Transport, 
beſtehend in einer großen Auswahl Damentaſchen, 
Armbänder, Gürtel, Guͤrtelſchnallen, Boͤrſen an 
Ketten, vergoldete Taſſen, Sevignes, Chemtſenknöpfe, 
Perlenmutter eingelegte Doſen u. dgl. welche wir wohl, 


Ganther & Müller, 
am Ringe No. 51. im halben Mond. 


— — 
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Kochbuch im Sommer. 
„Die feinere Kochkunſt, oder eine vollſtaͤndige 
Auweiſung zur Bereitung des feinen, in gewoͤhnlichen 
Kochoͤfen gebacknen Backwerks, vielerlei warmer und 
kalter Getraͤnke, Geleen, allerlei Gefrornen, der vor 
zuͤglichſten Putdings und anderer feiner Koͤchereien,“ 
findet man in den gewohnlichen Kochbuͤchern meiſtens 
nut als Anhang behandelt. Es iſt daher ein vortreff⸗ 
licher und gewiß auch ein recht willkommener Gedanke, 
die Bereit ung von 34 Arten von Torten, 37 kleinern 


9 en 22 Empfe h Uu n g. 2 Era 
Indem ich mir die Ehre gebe mein neu erbautes 


werden durften, und erlaube mir noch die erger 4 . 


bene Bemerkung beifirfägen, daß der fo unbe, 3 
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e deutende Umweg über, hier nach Landshut, den 
Salzbrunn und Alt 


3 


8 


n e 
Die erſten neuen hoͤllaͤndiſchen Heeringe erhielt ich 
mit geſtriger Poſt und efferirt billig, f EBEN 
F. Frank, Schweidnitzerſtraße Nro. 30. 


An z eig e. 


Achten Varinas⸗Canaſter in Rollen, in ausgezeich 


ter Güte, empfing und oſſerirt dieſen im Gauzen 
ie 5 im Elen ſehr billig, ſo wie beſte Woodville 
Cigarren in Kiſtchen von 100. Stück. 
J. G. Rahnet, Biſchofs Straß No. 2. 


„** ae ER 

Aus der Fabrik der Herren I,otzheck 
et Comp. in Augsburg empfing ich eine 
Parthie ganz vorzüglicher Schnupfiabacke, 
die ich zu nachstehenden Preisen verkau- 
fen kann und sie geneigter Beachtung be- 
stens empfehle, als: u ER 

Tabac d’Etrennes à 35 Sgr. pr. Pfd. 

Tabac de Virginie a 28 8gr. — 
- Rape de Paris No, r. à 20 Sgr. p. Pfd. 


a 
„ e ER 
N 3. 4 14 8gr. — 
4 12 Ser im 


. 1 f 
Tabac de Santé a 16 Sgr. pr. Pfd. 
Mops-Carotten a 18 Sgr. — 
Fein Marino a 16 Sgt.. , —.. „m 
Marocco No. 1. a 20 Sgr. p., Pfd. 
8 dio. dio. 2. 4 16 Sgr. p. Pfd. 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


x 


22 Logis Veränderung 

Meinen hochgeehrten Freunden und Goͤnnern zeige 
ich hiermit ergebenſt an? daß ich jetzt im alten Rath⸗ 
hauſe auf dem großen Ringe (Anfrage- und Adreß⸗ 


5 Bureau) No. 30. wohne. 


Verw. Hof⸗Zahnarzt Dr. Schmidt, vetrehel. 
Dr. Walsleben, Koͤnigl. approb. Zahnärztin 
e eee 


Wohnungs, Veränderung 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit an, 
daß ich meine Wohnung auf der Hummerei verlaſſen, 
und von heute an am Ringe Nro. 15. in dem Hauſe 
des Kaufmann Wenzel wohne. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit empfehle ich mich mit Aufertigung aller Art Tap⸗ 
pezier-Arbeit, mit der Verſicherung, daß es ſtets mein 


84 422 


Bemühen ſeyn wird, alles nach dem neueſten Geſchmack 


und zu den billigſten Preiſen zu liefern. 
Breslau den 21. Juli 1830. 0 
S 


it 
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A n K „ge e 


Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich wegen 


nicht mehr in dem am Naſchmarkt ge⸗ 


eines Baues, 
ſondern, auf der, Reuſchen⸗ 


legenen Keller- Ro. 46. 


Straße No. 8. im „blauen Stern“ zu finden bia, 
und erſuche ergebenſt meine reſp, Kunden und Goͤnner, 
mich baldigſt in meinem Gewölbe 


in Nahrung zu 
ſetzen, wo ich mich ſowohl mit einem anſehnlichen. 
Vorrath der modernſten und beſten Sorten von 


Damenſchuhen, als auch bei Beſtellungen mit prempter 


und reeller Bedienung auszeichnen. werde, 
Kitſchelt, Schumacher. 


— 332 — 


eoofensOffette 
Looſe zur ſten Claſſe 62ſter Lotterie (Pläne 


gratis) und zur Pe Courant, Lotterie find zu 


den Holſchau der ältere, 
Bart „ im erünen Polaken. 
CET EFT TE 2 
Mit Looſen zur Affen Klaſſe 62ſter Lo tte 
sie und Looſen der Sten Courant Lotterie, 
empfiehlt ſich. BR 
Holſchau, jun., 
S nahe am großen Ning. 
enn e 
Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 62ſter Lotterie, welche 
am 23ſten July gezogen wird, fo wie mit 
Looſen zur Sten Courant⸗Lotterie, empfiehlt 5 ch Hieſigen 


und Auswärtigen ergebenſt: Schreiber, 
Bluͤcherplatz im Ba Loͤwen. 
ar ff 


Den 23ſten July wird die ifte Klaſſe 62ſter Lotte⸗ 
rie und den Iten Auguſt die Ste Courant Lotterie ge⸗ 
zogen; zu beiden weft ſich mit Looſen 

F. L. Zipffel, 
No. 38. am großen Ringe bei der grunen Nöhre, 


Ein munterer circa 5 Jahr alter Knabe ſoll wohl- 
habenden ſoliden kinderloſen Leuten in Penſion gege⸗ 
ben werden. Die Angehörigen deſſelben wuͤnſchen, daß 
er nicht blos aus pecuniaͤrer Hinſicht, ſondern mehr 
um ſeiner ſelbſt, geliebt und verpflegt werde. — Nä⸗ 
here Auskunft giebt das Anfrage- und Adreß Büreau 
im alten Rathhauſe. 


ein . 2 
von 16 — 20 Jahren, findet zum Iften. Auguſt ein 
gutes Unterkommen. Das Naͤhere ſagt Herr nor 
macher Sonneck, Schweidnitzer Straße No. 29. 


„ Ra iſe gelegenheit.“ 


Den 25. Juli geht ein leerer bedeckter Wagen nach 


Reinerz. Das Naͤhere zu erfahren 
Mo. 2. beim Lohnkutſcher Schmude. 
Vermiethung. 
Eine große Werkſtatt für einen Tiſchler ꝛc. ſehr 
paſſend, iſt nebſt Wohnung, Büttner Straße im gold⸗ 
nen Adler zu vermiethen und Michaely oder Weihnachten 
zu beziehen. Das Nähere Reuſche-Straße, Pfau-Ecke, 

im Gewoͤlbe. 


Schuhbruͤcke 


Getreide Preis in Courant. 


der Schmiedebruͤcke No. 


. von Hamburg; 


(Preuß. Maaß.) 


Am Rathhauſe No. 23. (Riemerzeile) iſt der zweite 
Stock, aus 3 Stuben beſtehend, nebſt Zubehoͤr, 
Michgely d. J. zu beziehen. Näheres darüber iſt auf 
1. drei Treppen hoch zu 
erfahren. 

(Zu ver miethen 
und auf Michaeli c. zu beziehen iſt auf der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße Nro. 65. eine e 9 
nebſt Wohnung. Das Nähere. Reuſche⸗Straße No. 50. 
beim Eigenthuͤmer. a 

3 u ver miet hen ö 
iſt in der Neuſtadt in der „goldenen Marta“ im Iten 
Stock eine freundliche Wohnung von 2 Stuben nobſt 
Stubenkammer, Keller und Zubehoͤr, und bald oder 
zu Michaely zu beziehen. 

Vermietung. 

In No. 16. am Paradeplatz ist ein Verkaufe 
Gewölbe zu Michaeli zu vermiethen, 


Friedrich Wilhelms⸗Straße Neo. 60. iſt der 21. 
Stock, beſtehend in 3 Stuben, 1 Vorzimmer, 1 Kuͤche, 
Keller und Bodengelaß zu vermiethen und Meichaelt zu 
beziehen. Näheres Parterre in der Baͤckerſtabe. N 


Angekommen F deem des in 
r Su den 3 Bergen: Hr. v. Kiel, Obriſt, Hr. v. Mods 
uski, Gutebeſ. Hr. v. Wodziuski, Senator, ſammtelich von 
Warſchau — Im goldnen Schwerdt: Hr. Otto, Lien⸗ 


tenapt, Or. Gehrmann, 19 0 beide von Berlin. — 
1. Bott beler, Kaufmann, von 
Stettin; Hr. Weiß, 8 von Reichenbach. — Im 


In der goldnen Ga 


blauen Hirſch: 1 255 Baron v. Teichmann, Kamme herr, 
52 N Hr. v. Sitezepanski, aus Polen; 

r. Knopf, Kaufleute, Hr. Ruhnecke, LITE ſaͤmmtlich 
von Reichenbach, Kloſterſtroße No. 7 Hr. Laue, 
von Berlin. — Im weißen Ad 


Herr de la n Stettin; Hert Kahl, Kaufmann, 

er 
gen. — 
von Kaliſch. — In 2 goldnen Löwen: leßner, 
Kaufmann, von Neiſſe; Hr. Pollak, eu von Wien; 
Hr. Szuwalski. n von Worſchau. — In der 
großen Stube: Hr. Mateci, Gutsbeſ., von Suse Ht. 
Bloch, Kaufmenn, von Bernſtadk z. Hr. v. Nelchen, Lieute⸗ 
nant, von Frankeuſtein. — In der goldnen Krone: Hr. 
Wolf, Kaufmann, von 1 Hr. Nimptſch, Kaufm, 
von Wuͤſtewaltersdorff. — p 2 


orſt⸗ 1 Hr. Felsmann, Arzt, beide von Ribni 
auerſtraße No 9, Hr. Kampmann, Gymuaſlallebrer, von 
Oels, Werderſtraße No. 32. 


— — — ͤ ͤö—ͤw w —— — 


Breslau den 22ſten July 1830. 


x, Höhfer: Mittler: Miedrigiter: 
Weigen 2 Athir. „ Sgr. „ pf. — 1 Reh. 20 Sgr. 6 pf. — 1 Kthlr. 11 Sgr. . Pf. 
Roggen 1 Athlr. 10 Sgr. , Pf. — 1 Ktblr. 7 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. Pf. 
Hafer Zu Rthlr. 28 Sgr. Pf. — « Nthlr. 26 Sgr. 3 Pf. — „ Fthlr. 24 Sgr. 6 Pf. 


Diele ul erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Fefitage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt, auch auf allen Koͤuigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


r. Engel, 


Dberamtm.,' 
let: Hr. Müller, Paſtor, 
von Sarna; Hr. Wildgrube, Kaufmann, von Magdeburg; 


Sander, Kaufmann, von Kitzin⸗ 
magoldnen Baum: Hr. o. 3 3 : 


905 rivat-Logis: Herr 
Graf v. Lapalette, von Gros⸗Glogau, Kloſterſtraße Nro. 73 


Hr. Dr. Kloſe, von Strehlen, Hummerei No. 3; Hr. G 88. 
Oh⸗ 


